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ition iſt 
a naheſtehende Konſervative Sammlungspartei hat 


min reter aus dem Kabinett zurückgezogen. Der 
la fler des Innern, Sollia und der Sozialminiſter 


k, Sinn “einen fi zurückgetreten, während 
5 N r. Jaervinen erſt zurüctreten wird, 
qui a für ihn ein Nachfolger gefunden hat. Der vierte 
ih Aren der Sammlungspartei, der Außenminiſter Baron 
de Mineweilt zur Zeit in Genf. Ducch deſſen Beſchluß, 
8 Mar her abzuberuien, ſtützt die Fammlungspartei die 
(ü der gen der Loppopartei moraliſch. 
i.. In Gef amtrücktritt der Regierung wird erwar⸗ 
Fer einer Erklärung mißbilligt die Sammlungs partei 
ten der Regierung gegen Lappo. a 
Went al Wallenius und Koſola haben ſich zum Sam: 
wen a. der Lappoleute nach Mäntſälä begeben, wo 
Ru} — — grobe Mengen von Waffen, Munition 
4 Dani eingetro 
Ar gerannt. 


a stog aus. Die Parteien billigten lediglich die Re: 
e ererdnung über den nertärkten Chuf: 
1 en 0 


RN 
* 
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zen Die Lage im Aufſtandsgebiet 
eser. Die Regierung veröffentlicht am Diens⸗ 
iR Deu, Erklärung, in der es u. a. heißt, daß die Auſſtands⸗ 
19 von Mäntſälä allgemein verurteilt wird. Armee 
f Dußtorps ſeien bereit, alle Unruhen zu unterdrücken. 
0 ee erung hofft, daß jene Bürger, die ſich durch die 
"na wegung zum Ungehorſam haben verleiten laſſen, 


; lährlichen Pläne aufgeben werden. 


10 den en mittag ſind ſtarke Abteilungen der Regierungs⸗ 
5 te, nach Mäntjäla entiandt worden, um die Lappo⸗ 
og ur Uebergabe zu zwingen. 

N 1 Larpo-Leitung hat am Dienstag mittag einen neuen 

0 rlaſſen, — wonach alle Lappo⸗Leute ſich für 4 Tage 

08 ensmitteln verjehen, an den Sammelpunkten einzu⸗ 


Aiiernaben. Ferner wird noch einmal der Rücktritt der 
G0 "9 Sunila verlangt. Die Verhaftung der Lappo⸗ 
de 


onnte bisher noh nicht erfolgen, weil fie ſich von 
g ie weiter nach Norden, wahrſcheinlich nach Lappo, 
Un Es > el. i ö 
ale hat den Anſchein, als ob es ſich bei dem Mäntſälä⸗ 
lude emen um ein verfrühtes Losſchlagen der 
NG 8 handelt, die ſeit längerer Zeit den Plan hatten, 
W lch. n allgemeinen Putſch eine Lappo⸗Diktatur auszu⸗ 
Ei leſer Plan der Lappo⸗Leute ſcheint 
idem Mißerfolg zu enden. 
81 Ada ſinniſche links bürgerliche Preſſemißbil⸗ 
n er d. Vorgehen der Lappos auf das Schärſſte. Die 
gung konſervativen Sammlungspartei, die der Lappo⸗ 
tu ſehr s bis zu einem gewiſſen Grade nahe ſteht, äußern 
l d zurückhaltend, verlangen jedoch den Rück⸗ 
Kor er Regierung. 
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Marſchvorbereikungen auf Helſingfors 


Finnlands Rechksradikale 

e e neee 3 

Vittor Koſola, der Führer 
in Finnland. 


Haftbefehle gegen die Führer 

Nepal. Nach den letzten Meldungen aus Finnland hat ſich 
die Lage der Regierung inſofern verbeſſert, als nunmehr feſt⸗ 
ſteht, daß die Mobiliſation der Lappoleute nicht einheit⸗ 
lich durchgeführt werden konnte und daß anſcheinend innerhalb 
der Lappobewegung ein gewiſſer Gegenſatz beſteht. Während 
die Lappoleute aus Süd⸗ und Mittelfinnland dem Mobiliſa⸗ 
tionsbefehl Folge leiſteten und ſich in den vorher beſtimmten 
Quartieren ſammelten, iſt die Mobiliſierung in den übrigen 
Landesteilen nicht durchgeführt worden. Das freiſinnige Blatt 
„Helſintzin Sanomat“ bezeichnet die Lappo⸗Mobili⸗ 
ſierung als mißglückt. Dem gleichen Blatt zufolge hat die Re: 
gierung Haftbefehle geben Kojola, Mallenius und andere 
Lappoführer erlaſſen. 


Anſchlag auf den Oberkommandierenden 
der finniſchen Armee 
Kopenhagen. Nach einer Meldung aus Helſingfors ſind im 
Garten der Villa des Oberkommandierenden der finniſchen Ar: 
mee, General Sihvo, fünf Männer verhaftet worden, die 
allem Anſchein nach der Lappobewegung angehören und einen 
Anſchlag auf General Sihvo ausführen wollte. Einer der Ver⸗ 
hafteten war im Beſitz einer Schußwaffe. Die Feſtgenommenen 
werden zur Zeit noch verhört. 
Wie weiter verlautet, hat der finniſche Staatspräſident 
Verhandlungen mit den Lappoführern abgelehnt. 


Sittiaftstrien zwischen Polen und Danzig? 


* Die Kontingentverhandlungen geſcheitert — Politiſche oder wirtſchaftliche Forderungen? 


de 

** am 5 ig. Die Danzig⸗polniſchen Kontingentverhandlungen, 
Any, Januar begonnen hatten, find am Montag wegen 
is e shmbarer politiſcher Forde tungen Be: 

. debnislos abgebrochen worben. 
eilt N amtlicher Danziger Stelle hierzu u. a. mit 
\ demürd hat ſich die Danziger Abordnung bis zum Aeußer⸗ 
nn t, den polniſchen Münſchen nach Möglichkeit 
2 zu tragen. Das Eutgegenlommen Danzigs iſt 
a damit beantwortet worden, daß es ganz nnan⸗ 
I Er Forderungen ſtellte, durch die die wenigen 
ei 8 „ danzig nach dem Wortlaut der Verträge beſitzt, noch 
e chandtel oder aufgehoben würden. Während 
105 gendlungen habe die polniſche Neglerung ihre Danzig 
W idigenden Maßnahmen fo verkhärit, daß heute nor 
enen einem regelrechten Wirtſchaftskrieg 
79 gegen Danzig geſprochen werden "önne 


Polen habe nicht weniger als die Aufgabe jeglichen Eigenrechts 
bezüglich der Danziger Handels: und Induſtriekontingente ge: 
fordert, was zur Folge haben würde, daß polniſche Organe die 
Entwicklung der Danziger Wirtſchaft nach ihren politiſchen Wün⸗ 
ſchen geſtalten künnten. Das wäre das Ende der wirtſchaftlichen 
Selbftändigteit Danzigs. 


Die Nachrichten aus Danziger Quelle beweiſen nur, daß die 
naticnaliſtiſche Mache des rechtsradikalen Senats ſich jo 
ſeſtgefahren hat, daß ſie keinen Ausweg wiſſen. Dieſe Situation 
nutzten die polniſchen Unterhändler aus und man wird zugeben 
müſſen, daß ſie in dieſer Lage alles Entgegenkommen Danzigs 
ablehnen konnten. Wenn der Wirtſchaftskrieg zwiſchen Danzig 
und Polen ausbricht, ſo nicht ohne Schuld der Danzicer 
rechtsradikalen Regierung, ‚ver deren Pelitik ein Senatspräſi⸗ 
dent Lahna nach Berlin als Oberbürgermeiſter fliehen mußte 


wollen an die macht 


der rechtsradikalen Lappo⸗Bewegung 


Gtaatsſtreich in Finnland? 


Die Lappofaſchiſten wollen den Bürgerkrieg. 


Ueber Schweden kommt die etwas überraſchende Kunde, 
daß die finniſchen Faſchiſten, unter dem Namen Lappo⸗ 
Bewegung bekannt, einen neuen Marſch auf Helſingfors 
der vorbereiten. Sie haben vor zwei Jahren einen ähnlichen 
Staatsſtreich geplant und von der Regierung die Auflöſung 
der kommuniſtiſchen Partei erzwungen. Bei den darauf⸗ 
folgenden Wahlen haben ſie zwar keinen Sieg davontragen 
können, eine demokratiſche Regierung iſt gebildet, aber der 
Not der Bauern konnte ſie bisher nicht ſteuern. Dieſe 
Lappobewegung iſt ein Produkt der Verarmung der Bau⸗ 
ernſchaft, aber auch die Folge der jahrelangen Hetze der 
Kommuniſten, die eine Aufteilung der Landwirtſchaft fox⸗ 
dern. Neben der Lappobewegung beſteht aber auch noch 
eine nationale Wehrorganiſation „Suomen Lukko“ (Finn: 
lands Schloß und Riegel), die der Führung des bekannten 
Arbeiterſchlächters, General Mannerheim, unterſteht. Bis⸗ 
er iſt es der Regierung gelungen, die faſchiſtiſchen Gruppen 
Mannerheims in der 2 zu halten, aber es ſcheint, 
daß fie zu den Waffen lieferanten der Lappoleute des 
1 Koſola gehören. Es war bekannt, daß die 
Lappoleute einen neuen Marſch nach Helſingfors vorbereiten 
und zwar ſogar mit leichter Artillerie ausgerüjtet. Ihre 
Forderung iſt ſehr klar geſtellt, ſie verlangen die den A 
des Innenminiſters Born, eines Demokraten, und den Rück⸗ 
tritt des Landeshauptmanns Jalander, ſowie die Auf⸗ 
löſung der Sozialdemokratiſchen Partei Finnlands. Die 
Sozialdemokraten haben in der Nähe von Helſingfors, in 
Mäntſälä, ein Arbeiterfeſt veranſtalten wollen, bei welchem 
der Abgeordnete Dr. Mikko Erich die Feſtrede halten ſollte. 
Die Lappoleute wollten nun dieſes Feſt unterbinden, for⸗ 
derten Erich zum Verlaſſen des Ortes auf und auch die 
Teilnehmer. Als dieſe Zumutung abgelehnt wurde, ſetzte 
man das Feſtlokal unter Maſchinengewehrfeuer, und die 
Polizei ſelbſt war nicht in der Lage, den Schutz dieſer Ver⸗ 
e zu übernehmen. Schließlich erzwang man den 
Abzug Dr. Mikko Erichs, unter der Verſicherung, daß er nie 
wieder nach Mäntſälä kommen werde. Das war der Auf⸗ 
takt zu einer Bewegung, die jetzt in einen Staatsſtreich 


auszuarten droht, weil die „zuverläſſigen Sicherheits⸗ 
organe der Staatsgewalt“ rechtzeitig verſagen, wenn 


es ſich um den Schutz der Demokratie handelt. 0 
innland bildet ja nur einen kleinen Ausſchnitt einer 
faſchiſtiſchen Bewegung, die heute nicht nur im ganzen 
Baltikum, ſondern zum Teil auch auf Schweden und Däne⸗ 
mark ſelbſt übergreift. Folgen der Wirtſchaftskriſe in der 
ganzen Welt, die man auf die demokratiſche Staatsverfaſſung 
abſchieben möchte, weil eben dieſe demokratiſchen Staaten 
jür die notleidende breite Bevölkerungsſchicht ſorgen und 
die früher Beſitzenden etwas von ihrem Beſitz abgeben 
müſſen. Gewiß hat beſonders im Baltikum und in Hinn⸗ 
land noch im größeren Maße die Weltwirtſchaftskriſe böſe 
Auswirkungen. Nichts iſt einfacher, als infolge der un⸗ 
mittelbaren Nähe des bolſchewiſtiſchen Rußland, alles als 
eine Folge des Bolſchewismus bezeichnet wird. Die großen 
Bauern und auch der Mittelſtand Finnlands ſtehen wirklich 
vor dem Ruin, und nichts iſt wiederum natürlicher, als die 
demokratiſche Regierung für alles verantwortlich zu machen, 
die jogar, im Intereſſe des Friedens, mit den Bolſchewiſten 
Abkommen und Verträge ſchließt, die angeblich die finniſche 
Landwirtſchaft ruinieren. Was weiß übrigens der finni⸗ 
ſche Bauer von den Vorgängen in der übrigen Welt, von 
der ungeheuren Arbeitsloſigkeit, der glaubt den nationa⸗ 
liſtiſchen Phraſen, daß es erſt wieder beſſer wird, wenn die 
„Roten“ ausgerottet werden. Mit den Kommuniſten iſt 
ihnen der Streich gelungen, von den letzten 13 Kommuniſten 
im finniſchen Parlament iſt keiner wiedergewählt worden 
und konnte auch die Sozialdemokratie einen Teil der kom⸗ 
muniſtiſchen Mandate für ſich retten, ſo hat ſie nicht mehr 
die Regierungsmehrheit erlangt, die ſie kurz nach dem 
Zuſammenbruch auf ſich vereinigte und eine Reihe von So⸗ 
Dalgeſetzen ſchuf, die ihr jetzt zum Verhängnis werden ſollen. 
Daß die finniſche Sozialdemokratie zu einem Abwehrkampf 
gerüſtet iſt, dürfte bekannt ſein, aber die Staatsgewalt ver⸗ 
hindert, daß der finniſche Arbeiterſchutzbund mit den Lappo⸗ 
leuten abrechnet, die, wie es heißt, ſogar gute Beziehungen 
zu den deutſchen Nationalſozialiſten haben ſollen. Es kann 
ſich ja auch nur um eine bloße Verdächtigung handeln, aber 
die faſchiſtiſche Welle it, nicht zuletzt unter dem Eindruck der 


Ereigniſſe in Deutſchland im Steigen begriffen. 


Nachdem im erſten Anſturm die „Sitherheltsorgane“ 
nerſagt haben, Artillerie und Maſchinengewehre den Lappo: 
leuten belaſſen worden ſind, begnügten ſie ſich nicht mit 
dem Erfolg der Vertreibung des ſoztaldemokratiſchen Feſt⸗ 
redners und fordern die Beſeitigung der ihnen unbequemen 
Männer von Born und Jalander. Dies ijt die Folge, daß 
man es nicht gewagt hat, nach dem erſten Putſch oder Marſch 
auf Helſingfors die Führer der Lappobewegung vor Gericht 
zu ſtellen, man hat lediglich einen Offizier des General⸗ 


ſtabes, Vallenius, entlaſſen, der an der Entführung des 


Präſidenten des Parlaments, Stahlberg, beteiligt war. 


Hätte man früher den Mut aufgebracht, die Vallenius und 


Koſola vor das Standgericht wegen eines Putſches zu ſtellen, 
der heutige Bürgerkrieg konnte Finnland erſpart bleiben. 
Man merkt jedenfalls nicht, daß die Regierung durchzu⸗ 
greifen beabſichtigt, umſomehr, als ein großer Teil der 
Miniſter ganz unter dem Einfluß der „Suomen Lukko“ des 
Generals Mannerheim ſtehen. Dem insbeſondere iſt die 
Arbeiterbewegung Finnlands ein Dorn im Auge, da er 
weiß, daß er als früherer Arbeiterſchlächter ſich nie das Ver; 
trauen der Sozialdemokratie gewinnen kann. Einitweilen 
iſt Finnland von der Oeffentlichkeit abgeſperrt, es kommen 
keine Nachrichten ins Ausland, weder günftige, noch un⸗ 
günſtige, man iſt auf Vermutungen angewieſen, aber es 
beſteht durchaus die Gefahr, daß ſich aus dieſem Marſch 
auf Helſingfors der Bürgerkrieg entwickeln wird. Wir ſind 
der Meinung, daß ſich die finniſche Arbeiterihaft, die A 
einmal ſchon heldenmütig ſowohl gegen den bolſchewiſti⸗ 
ſchen Anſturm und ſpäter gegen die Prätorianer der Bal⸗ 
tikumer gewehrt hat, auch die Lappobewegung überrennen 
wird, wenn die Staatsgewalt ihrerſeits die Pflicht erfüllt. 
Denn, wie in Oeſterreich und Deutſchland, berührt es 
eigentümlich, daß man den Faſchiſten die Waffen beläßt, 
aber bei den republikaniſchen Organiſationen mit einer nie 
geahnten Pünktlichkeit die Waffen beſchlagnahmt. 
Man darf die Gefahr, die durch die Lappobewegung ent⸗ 
eben kann, nicht unterſchätzen und neben den deutſchen Fa⸗ 
ſchiſten dürften auch gewiſſe franzöſiſche Kreiſe dort die 
Jand finanziell im Spiele haben. Wie der Kampf in 
Deutſchland, Deiterreih und Polen, ein Kampf um Demo⸗ 
kratie und Freiheit iſt, fo werden die Faſchiſten Eſtlands 
und Lettlands nicht ruhen, bevor ſie es im eigenen Staat 
nicht zu dem gleichen „Erfolg“ gebracht haben, wie ihre na⸗ 
tionaliſtiſchen Bundesgenoſſen im Nachbarland. Die Ar: 
beiterſchaft Finnlands war bisher der ſtärkſte Hort der fin⸗ 
niſchen Demokratie, man kann es verſtehen, daß die Lappo⸗ 
leute Luſt verſpüren, ſich einen neuen Erfolg zu ſichern, der 
ihnen du das Verbot der Kommuniſten ſo leicht in den 
Schoß gefallen iſt. Sie fordern die Beſeitigung der Sozial⸗ 
demolratiſchen Partei und einiger unbequemer Miniſter, um 
die ſaſchiſti Herrſchaft, weit im Norden, in Angriff zu 
nehmen. Das Ziel iſt vielleicht auch ſchon weiter geitedt, 
als man es 1 kann, der Ring um Rußland ſoll ſich 
ſchließen, das Werk der Beſeitigung des Bolſchewismus ſoll 
in irgend einer Form in Angriff genommen werden. Gleich⸗ 
viel wo es beginnt, aber auch hierbei muß man der hiſtori⸗ 
ſchen Tatſache Rechnung tragen, daß, ohne die Bewegung der 
„Nothemden“, der kommuniſtiſchen Organiſation Finnlands, 
keine Lappobewegung entſtanden wäre. Und die Reaktion 
in Finnland iſt mit ein Werk jener Forderung nach Welt⸗ 
revolution, die als Schlagwort die Weltrevolutionäre ſelbſt 
treffen kann. Man ſieht den Zug des Faſchismus und der 
Kernpunkt all' dieſer Erſcheinungen liegt in Deutſchland. 
Siegt der Faſchismus hier, jo iſt es 27 um die europäiſſhe 
Demokratie geſchehen, was ſich jetzt in Finnland vollzieht, iſt 
nur ein kleiner Ausſchnitt des gewaltigen Kampfes N 


FJaſchismus und Demokratie. 


Pilſudski in Arlaub 
Warſchau. Am Dienstag nachmittags verließ der 
Kriegsminiſter Marſchall Pilſudski Warſchau, um ſich nach 
Rumänien in Urlaub zu begeben. Wie es heißt, ſoll er in Bu⸗ 
fareit erit an einer Regimentsſeier teilnehmen, um nach kurzem 
Aufenthalt weiter nach Paläſtina oder Aegypten zu reiſen. In 
Regierungskreiſen will man wiſſen, daß der Morſchall erft 
Mitte Mai zurückkehrt und dann auch eine RNegierungsbildung 

vollziehen ſoll. ' 


Die wichtigſten Aufgaben 
der ungariſchen Regierung 
Budapeſt. Das Abgeordnetenhaus wurde am Dienstag 
dunch ein Handſchreiben des Reichsperweſers bis zum 30. 
März vertagt. Vorher hielt Miniſterpräſident Graf Julius 
Karolyi eine Rede, in der er betonte, daß das unmittel⸗ 
bare Programm der Regierung in der Sicherung der Kauf⸗ 
kraft des Pengö, in der Verhütung einer Inflation und in 
der Regelung der Kreditverhältniſſe beſtehe. Die 
Regierung ſtrebe eine allgemeine Pinsverbilligung an. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen mit dem Ausland verliefen aus⸗ 
ſichtsreich. Der Miniſterpräſident erklärte weiter, das Wahl⸗ 
recht jet reformbedürftig, könne aber eiſt in Angriff ge⸗ 
nommen werden, wenn die dringendsten Aufgaben gelöſt ſeien. 


Olympiaſieger vor Schanghai gefallen? 
Einer der beſten japaniſchen Sportler auf der Amſterdamer 
Olympiade, Tſuruta der das 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen in 


neuer olympiſcher Rekordzeit von 2:48,8 überraſchend gegen 


Erich Radema her gewann, ſoll bei den Kämpfen um Schang⸗ 
hai gefallen ſein. 
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klärungen ausgeht, daß ein allgemeines 


Deutſch⸗franzäſiſche 


der Inhalt der Unterredung Tardieu⸗Nadoluy — Meinungsverſchiedenheiten über die Inangriſſunl 
der Gleichberechtigungsſraſe 


Genf. Von zuſtändiger Stelle der deutſchen Abordnung 
wird zu den geſtrigen Unterredungen zwiſchen dem Min'zſter⸗ 
präſidenten Tardieu und Botſchafter Nadolny mitgeteilt, 
daß in der. Unterredung ſämtliche ſchwebenden Fragen und das 
Verfahren für die jetzt beginnenden Beratungen erörtert wor⸗ 
den ſeien. Tardieu wird im Laufe der näcſten Woche nach 
Genf zurückkehren. Auf deutſcher Seite wird die Auffaſ⸗ 
jung vertreten, daß die Verhandlungen im Hauptausſchuß 
nach den einzelnen Artikeln des Abkommensentwurfes durch⸗ 
geführt und möglichſt bis zur Unterbrechung der Konferenz am 
19. März zum Abſchluß gebracht werden ſollen. Man weit 
darauf hin, daß der Artikel 1 des Abkommensentwurfs ſämtliche 
grundſätzlichen Fragen des Abrüſtungsproblems in ſich ſchließt 
und daß deshalb am Anfang der Verhandlungen im Haupt: 
ausſchuß die Hauptfragen der Abrüſtung zur Sprache kommen 
werden. Zu den Hauptfragen, die durch Artikel 1 des Abkom⸗ 
mensentwurfes ausgelöſt werden, 

gehören nach deutſcher Auffaſſung in erſter Linie die 

Frage der Eleichberechtigung Deutſchlands, ferner die 
Sicherheitsfrage und die grundſätzliche Entſcheidung, ob 

Herabſetzung oder Beſchränkung der Rüftungen, ob die 

Abrüſtung bedingt oder unbedingt oder in Etappen 
N ö erfolgen joll, 

Dio Reihenfolge der zur Verhandlung kommenden Fragen 
iſt noch nicht feſtgelegt. Es beiteht daher die Möglichkeit, daß 
einzelne Artikel des Abkommensentwurfs herausgegriffen und 
zunädit zur Ausſprache geſtellt werden. Im Gegenſatz zu einer 
früheren halbamtlichen Mitteilung von deutſcher Seite hält 
die deutſche Abordnung an der Auffaſſung feſt, a 

daß die für Deutſchland entſcheidende Frage der Gleich⸗ 

berechtigung Deutſchlands im Hauptausſchuß am Anfang 

der Ausſprache zur Sprache kommen mird. 

Der Hinweis in der halbamtlichen deutſchen Mitteilung, 
wonach die Frage der Gleichberechtigung Deutſchlands weder im 
Hauptausſchuß noch im politiſchen Ausſchuß zur Sprache kom⸗ 
men wird, wird als ein Mißverſtändnis bezeichnet. 

Man betont vielmehr, daß die deutſche Abordnung von den 
bereits in der Rede des Reichskanzlers Brüning und des Bots 
ſchafters Nadolny auf der Abrüſtungskonferenz abgegebenen Er: 
Abrilſtungsabkommen 
ſelbſtverſtändlich in gleicher Weiſe für sämtliche Mächte gilt 
und die Gleichberechtigung Deutſchlands die Grundlage jeder 


Die Mehrheit ausgeſchaltet. 

Memel. Die Fraktionen der Landwirtſchaftsparxtei und der 
Volkspartei waren zufammengetreten und haben nach der Sit⸗ 
zung dem vom Gouverneur zum Präſidenten des Memeldirel⸗ 
toriums ernannten Landesrat Simmat das nachſtehende Schrei⸗ 
ben überreicht: f 

„Sie haben in der Unterredung, die Sie mit Vertretern der 
Mehrheitsparteien über die Ernennung der Landesdirektoren 
hatten, darauf beſtanden, daß neben zwei Vertretern der Mehr⸗ 
heitsparteien (Waſchkies und Luttkus) Landesrat Toli= 
ſchus oder ein anderer Herr Ihrer Wahl als Landesdirektor in 
das Direktorium eintritt. Sie haben dabei zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß bei einer Abſtimmung im Direktorium bei Stimmen⸗ 
gleichheit Sie mit Ihrer Stimme den Ausſchlag gäben. Bei 
einer ſolchen Zuſammenſetzung des Direktoriums würde die 
Vertretung der Mehrheitsparteien bedeutungslos ſein, da 
ſie bei eintretenden Unſtimmigkeiten überſtimmt würde. 
Wir können ein ſolches Direktorium nicht als Direktorium an⸗ 
ſehen, da es nicht nach parlamentariſchen Grund: 
ſätzen gebildet wurde. Die Herren Waſchkies und Luttkus 
haben uns erklärt, daß ſie es ablehnen, in ein ſolches Direk⸗ 
torium einzutreten. Aus der erſten mit Ihnen geführten Rück⸗ 
ſprache war noch nicht zu überſehen, ob eine Ausgleichung der 
Anſichten herbeizuführen möglich wäre. Darüber könnte 
nur eine weitere Ausſprache mit den Vertretern der Minder⸗ 
heitsparteien Klarheit ſchaffen. 


Japan zu Friedensverhandlungen bereit 
N Wafſenſtillſtands vorſchläge unannehmbar. 
Tokio. Amtliche japaniſche Kreiſe laſſen nach wie vor 

verlauten, daß eine Zurückdrängung der Chineſen auf die 

20 Kilometer⸗Zone die erſte Vorbedingung für eine fried⸗ 

liche Beilegung des Streitſalles ſei. Wenn bisher auch nicht 


viel Ausſicht auf den günſtigen Ausgang der örtlichen Ver⸗ 


mittlungsverhandlungen in Schanghai beſtehe, jo ſeien die 
Vorſchläge Paul Voncours doch vor allem deswegen genehm, 
weil ſie den Zuſammentritt einer Vermittlungskonferenz erſt 
nach Beendigung des Kampfes bezw. nach Zuſtandekommen 
eines japaniſch⸗chineſiſchen Waffenſtillſtandes vorſähen. Eine 
gleichzeitige Jurückziehung der japaniſchen und chineſiſchen 
Truppen ſcheine aber deswegen unannehmbar, weil man 
den inen nicht trauen könne und erſt an ihren Rückzug 
glaube, wenn man ihn vor Augen ſehe. 


Japan meldete Erfolge bei Schanghai 

Schanghai. Das japaniſche Hauptquartier teilt mit, daß 
die japaniſchen Truppen bei Taſang 1% Kilometer an Boden 
gewonnen hätten. Mehrere chineſiſche Stellungen ſeien genom⸗ 
men worden. Durch die Beſetzung einer wichtigen chineſiſchen 
Stellung in Tſchapei ſei die chineſiſche Front zwiſchen Kiang⸗ 
wan und Tſchapei durchbrochen worden. Die japaniſchen Ver⸗ 
luſte am Dienstag werden für ſehr hoch gehalten. 


Rücktritt 1 
des rumäniſchen Außenminiſters? 
Umbildung des Geſamtkabinetts? 

Bulareſt. Außenminiſter Ghika, der nach Eintreffen 
Titulescus in Genf ſofort nach Paris abgereiſt iſt, wird 
wahrſcheinlich zurücktreten, und wieder ſeinen Poſten 
in Rom übernehmen. Die Stellung des Handelsminiſters 
Karpen gilt als erſchüttert. Auf eine Umbildung der Ge⸗ 
ſamtregierung iſt daher im Laufe der nächſten Weche zu 
rechnen, ſpäteſtens dann, wenn Ghika in Bulkareſt eintrifft. 
Damit würde die längſt erwartete erſte Wirkung des Titu⸗ 
lescu-Beſuches in Erſcheinung treten. Die Stellung des Mi: 
niſterptäſidenten Jorgas bat in den letzten Tagen auf 
duich den Streit mit dem Univerſitätsſenat ſtark gelitten. 


Die von oppoſitionellen Profeſſoren am Sonntag ei; g 


Hegenſütze in Sen] 


2 = 
Zu den internationalen 
ZJucker-Berhandlungen in Berl 
Mr. Franzis Powell, der Präſident des internationalen J 
Komitees im Hcag, iſt zu den Zucker⸗Verhandlungen nach up 
gekommen, in denen der langjährige Streit zwiſchen den 
niſchen und europäiſchen Zuderind” riellen über "rl: 
ſchränkung der Zucker⸗Produktion geſchlichtet werden 1 


Regelung der Abrüſtungsfrage bildet. Dengegerüter, e 
doch auf franzöſiſcher Seite an dem Standpunkt feſig 
daß die grundſätzliche Frage der Gleichberechtigung erſt ® 
ſchluß der Konferenz zur Sprache kommen wird. 


Beneſchs Arbeitsplan fertig | 

Genf.. Der vom tihehoilowatiihen Außenminiſtet Typ" 
als Hauptberichterſtater ausgearbeitete große Arbeite zu 
für die Abrüſtungskonferenz iſt heute Vormittag in e rale 
gedehnten Sitzung von der deutſchen Abordnung du in lle 
worden. Der Plan umfaßt 30 Doppelſeiten und enthält "" zit 
Abſchnitten auf der Grundlage des Abkommensentw 5 1 


ins Einzelne gehende Zuſammenfaſſung aller gru 
Fragen und Vorſchläge der einzelnen Abordnungen. 
vierten Abteilung macht Beneſch als Duptberichte state, j 
ſchläge für die Behandlung der Vorſchläge und An!!!“ 
in den einzelnen Ausſchüſſen. 


Rektorwahl verhinderte Jorga durch Berl, 
lung der Rektoratstüre. Die Profeſſoren 
ein Proteſttelegramm an den König. 


Der Generalſtreik in Liſſabon abgebin 
Liſſabon. Der für Montag geplante revolution. 

neralſtreik wurde von den Führern blaſen, da et 

gierung umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen angeordne? 


8300000 Arbeitsloſe in Us A. 

Der amerifanijche Gem 
Stichtag des 1 3  apfünr 5250 600, 2 "AR 
gleiche Höhe wie zu Beginn des Jahres. ie 


Flucht aus Rußland 3 

Wieder 12 Perſonen an der ruſſiſch rumäniſchen GM 
erſchoſſen. 5 Pr) 

Bulareſt. Acht rumäniſche Familien, die aus Nußle ge 
Rumänien zu entkommen verſuchten, wurden enge, 
von einer ruſſiſchen Grenzwache überrascht, wobei 12 ac 1 
getötet wurden. Die anderen Flüchtlinge entkamen 1 
mänien. 3 
Rieſenbrand vernichtet 138 Gebäude 
Neuyort, In Penusgrove (New Jerſey) brach am a" 
tag ein Brand aus, der ſich bei dem herrſchenden ſtarken Tip 
ſchnell ausbreitete. Zwei Kirchen, das Schulhaus und 150 
ſer wurden von dem Großfeuer vernichtet. Die Arko ri 
Rieſenbrandes ift noch unbekannt. 1 


Weitrennen im Londoner Hafen 
Bor dem Inkrafttreten der neuen englischen Su 
Der Londoner Hafen bot vorgeſtern ein für einen u 
außergewöhnliches Bild. Zahlreiche mit Waren aller en 
2 2 
2 


füllte Schiffe eilten, gleichſam wie in einem Wettrenn 
Obwohl viele Schiffe durch ſtarken Wind und ho N dog 
itt 


7 
* 


Docks zu, um ihre Waren noch zollfrei ausladen zu 
aufgehalten werden, waren bis in die ſpäten Nachmi b 
den über 60 Schiffe in die Docks eingelaufen. Heute a 1 
lich die allgemeine zehnprozentige Zollerhöhung in Kraft 


Der Onkel des Exkönigs Alfon⸗ 
will auf den ſpaniſchen a 0 
Don Alfons Carlos von Bourbon⸗Oeſterreich⸗Eſte, on", 
der ſpaniſchen Königsfamilie, erließ einen Aufruf "go 
ſpaniſche Volk, in dem er erklärt, daß das Köni 5 a 
Anſprüche auf den ſpaniſchen Thron keinesfalls au 10 55 
habe. Nach dem Tode von Don Alfons Carlos Kal. “ 
Thron wieder ſeinem Neffen, dem Exkönig Alfons 5 
a fallen. 


A 


lber un ien es, als wenn der Tagesordnung des Sejms 
10 tft keine Bedeutung zukomme, denn die eingebrach⸗ 
ich wies te waren nicht von weeſntlicher Bedeutung, und 

e di ein Punkt die Wunde der Induſtriegegend auf, 
Aal im egierung der freudigen Schöpferkraft nicht heilen 
ter Kipr. Gegenteil, immer wieder zugeben muß, daß der 
Fa. dzeß noch nicht überſchritten iſt und wir noch weis 
U tr lungen deze der Arbeitsloſenziffer und 
Ne ooltillegungen erleben werden. Es iſt aber keine 

hu ſchung, daß die ſogenannten Lobhudler des heutigen 
ade dann den Saal räumen, wenn Fragen 
57 Kofſitsloſen behandelt werden, ſie laſſen nur den Troß 

de, Mit ſen im Regierungslager zurück. 78 
euer licher Verſpätung, als wenn es auf die Dauer 
faltet udlungen angekommen wäre, wurde die Sitzung 
beit zo denn man mißt nach Länge u.» nicht nach Qua⸗ 
9 ſteordaß Abgeordneter Kempka den Bericht der Ge: 
Kin nungskommiſſion geben konnte, daß in Zukunft 
ker "een an den Sejm vom Marſchall erledigt werden und 
ki Kgeiilſcheidet, ob ſie weiter an die Petitionskommiſſion ge⸗ 
* 8 ſollen, und eine Abänderung der Beſtimmung, daß 
Du zich auf die Sejmdiäten der „ehrenwerte“ Ge⸗ 
zen. Gisvolfgicher jeine nimmerſatte Hand legen ö 
Ken ger wenig angenehm, wenn jo. etwas in die Dei: 

die eit kommt. Beim zweiten Punkt der Tagesordnung, 
dur nierung der Kommunal: und Kreisausſchußfinan⸗ 
a t, ergriff Abg. Genoſſe Mache j das Wort, um e 
Au Bedenken der Sozialiſten 
e sdrud zu bringen, daß ſie der 
entgegenſehen, weil ſie erſtens 
d fein Vertrauen zum PMojewodſchaftsrat 

er die Verteilung vorſieht und dortſelbſt keine Ber: 
c haben, weil dies die Wahlmache des Regierungs⸗ 
* merbindert hat. Ferner werden einzelne. Kreije 
; Taten iſſariſch verwaltet und zu dieſen Kommiſ⸗ 
ct haben die Sozialiſten lein Vertrauen, 

5 dieſem Grunde iſt es fraglich, ob ſie ihnen neue 
en zur Verfügung ſtellen ſollen. Das eingebrachte 
N eit nur wieder ein Flickwerk, und man muß laut 
derenten erheben, wenn berückſichtigt wird, daß 
er Wojewode vom Sejm beſchloſſene Geſetze 
5 nicht veröffentlicht, Mer 
dieſe Art jabotiert. Darum muß der ſozialiſtiſche 
le Frage ſtellen, warum das Geſetz betreffend der 
zwüsſchüſſe bisher noch nicht veröffentlicht wurde. 
loten Leſung werden die Soztaliſten einen entſprechen⸗ 
rag einbringen, der dieſe Seuge endgültig regelt. 
Projekt betreffend der Uebertragung von Erjpar: 
us dem Titel Sozialfürſorge auf die Poſition Ar⸗ 
und Bedürftige wurde der Budgetlommiſſion, über⸗ 
EN Eine die Vorlage noch im Laufe der⸗Sitzung erledigen 
enten n Geſetz betreffend der endgültigen Regelung der 

und Verſorgungen an Hinterbliebene und Invaliden 


Vorlage mit 


dar Schlichtungsausſchuß hat geitern in Kattowitz ge: 
n ſich mit Gehälterabban für die Angeſtellten in der 
IN th uſtrie zu befaſſen. Den Vorſitz führte Ingenieur 
* Kz. Die Kapitaliſten haben belanntlih eine 21prozen⸗ 
Wallezürzung der Angeſtelltengehälter verlangt. Ferner 
Men Nie die Staffelung abschaffen. Die Führer der An⸗ 
DE Ger pemerfihaften waren mit dem Sprozentigen Abbau 
aug um iter einverſtanden, weil den Arbeitern die Löhne 
b s Prozent gekürzt wurden. Der Vorſchlag der An: 
BR: wurden abgelehnt, denn dagegen ſprach ſich auch 
Tigende aus. Daraufhin haben die Vertreter der 
Aten die Sitzung verlaſſen. Der grand mit den 

ern der Arbeitgeber hat dann zu den leeren Bänken 
ier spruch verkündet. Danach werden die bisherigen 
Proz in der Schwerinduſtrie ſchon ab 1. März um 
„sent abgebaut. Die Beiſitzer von ſeiten der Ange⸗ 
8 die die Sitzung verlaſſen haben, werden mit Geld⸗ 
heften le 50 Zloty belegt. Die Gewerkſchaften der Ange⸗ 
men, werden den Schiedsſpruch nicht zur Kenntnis 
x L x £ 


% 


„ dee „Lohnabbau in der Holzinduſtrie 
Re der Arbeitgeber in der Holzinduſtrie haben einen Ab⸗ 
; Löhne in Höhe von 15 ozent vorgeſchlagen Da 


1 Geſcheiterte Lohnverhandlungen 
Yu er er Weiter verarbeitenden Induſtrie 

hire, Urbeitgeberverband der Weitervetarbeitenden In⸗ 
t ebenfalls auf Lohnraub ausgegangen. Die bis⸗ 
nde oͤhne ſollen nach den Vorſchlägen des Arbeitgeber⸗ 
ie um 20 Prozent abgebaut werden. Geſtern fan: 


a 
de 
e ande 


Jeteue Arbeiterreduzierungen in Sicht 


gr Mr Jerwaltung der Maxgrube in Michalkowitz wird 
eibelter reduzieren. Auch die Verwaltung der Oheim⸗ 


rp en 228 400 Arbeiter abbauen, denn die Abbauanträge 
en | Demobilmachungskommiſſar erreicht. Die Erz⸗ 
3 rzozowitz baut 250 Arbeiter ab. Die Verwaltung 
* u 


Beil. 
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‚555900 Zloty für die Arbeitslosen! |Boiniicy-Schteiien 
Ba „gute“ Wirte nicht vorausſehen wollten — Aus den Beratungen des Schleſiſchen Seims 


un wird das Oberverſicherungsgericht von Myslowitz nach Kattowitz verlegt? — Und die 
Sorge um die Arbeitsloſen? f 


aus der Aufſtandszeit wurde der Budget⸗ und Sozialkom⸗ 
miſſion überwieſen. Der Marſchall ordnet Hierauf eine 
Unterbrechung der Sitzung bis um 4% Uhr an, worauf ſich 
die Budgetkommiſſion zur Beratung zurückzieht. 

Pünktlich nach abgelaufener Pauſe berichtigt Abg. Si⸗ 
tora im Namen der Budgetkommiſſion, daß fie die von der 
Wojewodſchaft beantragten Erſparniſſe oder Titelübertra⸗ 
gungen von 

555 900 Zloty zugunſten des Arbeitsloſenfonds 
billigt. Nachdem Abg. Soſinski auf die Gefahren hin⸗ 
weiſt, die gerade Oberſchleſien bezüglich der Arbeitsloſigkeit 
durchlebt, und noch bemerkt, daß gerade in dieſer Zeit die 
Mittel für die Arbeitsloſenfürſorge immer knapper werden, 
betritt Gen. Abg. Dr. Glücksmann die Tribüne, um 
darzulegen, daß der ſozialiſtiſche Mahnruf über die unge⸗ 
nügende Berücſichtigung des Arbeitsloſen⸗ und Bedürftigen⸗ 
fonds ſeine Berechtigung hatte. Damals waren es nur 
58 000 Arbeitslofe, als wir die bedeutende Erhöhung des 
Titels gefordert haben. Der Verlauf der Ereigniſſe hat uns 
Recht gegeben. Insgeſamt ſind über 6.5 Millionen ausgege⸗ 
ben worden, aber vorgeſehen hat man nur 4.5 Millionen. 

Jetzt iſt die Arbeitsloſenziffer auf über 100 000 

geſtiegen, im Budget ſelbſt ſind nur noch ganze 

26 000 Zloty vorhanden, 

und darum hat man ſich zur Uebertragung, beziehungsweiſe 
Erhöhung der Poſition „Arbeitsloſe und Bedürftige“ 
müht. Aber was noch ſchlimmer iſt, es⸗ſind im neuen 
Budgetjahr nur für dieſe e 3.5 Millionen vorgeſehen, 
wöhrend mindeſtens 7 Millionen erforderlich ſind, weil der 
Höhepunkt der Arbeitsloſenziffer noch nicht erreicht iſt. Der 
„gute“ Wirt, als der ſich uns der Wofjewode vorſtellte, 
hat ſich als ein ſchlechter Wirt 
auch, daß man vor dieſer Stelle 

wenig Verſtändnis für das Problem der Ar⸗ 

beitsloſen zeigt. 

Die Sozialiſten werden für die Uebertragung ſtimmen, aber 
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erwieſen. Es ſcheint 


ſie fordern, daß die Gefahr von den verantwortlichen 


der oberſchleſiſchen Politik erkannt wird. Es 
die Arbeitsloſen nie genug getan werden, 


Leitern 
kann für 


wenn wir das Chaos vermeiden wollen. 


Das Plenum nahm den Vorſchlag der Budgetkommiſſion 
an. Eine Geſetzesabänderung — eingebracht von den So⸗ 
zialiſten — fordert, daß das 

Oberverſicherungsamt von Myslowitz nach Kat⸗ 
towitz verlegt 
wird, weil dies im Intereſſe der Bevölkerung liegt. Der 
Antrag wird der Sozial⸗ und Budgetkommiſſion überwieſen. 

Eine Interpellation des Korfantyklubs fordert Auf⸗ 
klärung vom Wojewoden, warum gewiſſe Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen gegenüber Lehrern nicht beachtet werden. Die 


Interpellation wird dem Wojewoden überwieſen. 


Damit war die Tagesordnung erſchöpft und gegen 518 
Uhr ſchloß der Marſchall die Sitzung. h Br Air 


Luhnabbau und Arbeiterreduzierungen 


10 prozentiger Gehülterabbau in der Schwerin duſtrie — 5 prozentiger Lohnabbau 
| in der Holzinduſtrie — Es wird weiter reduziert 


der Gotthardgrube erſucht den Demobilmachungskommiſſar 
15 Arbeiter in der Koksanſtalt abbauen zu können, weil 
ſie genötigt war, einen Dfen einzuſtellen. Geſtern hat der 
Demobilmachungskommiſſar die Reduftion genehmigt. 


Deer Streik wird fort eſetzt 

In der Streiklage in Dombrowa Gornicza und Chrza⸗ 
now hat ſich auch am 12. Streiktage nichts geändert. Nach 
wie vor iſt der Streik allgemein. Nach dem amtlichen Be⸗ 
richt ſtreikten geſtern um 240 Arbeiter weniger, aber das 
kommt kaum in Betracht, denn es handelt ſich um die kleinen 
Gruben, die dem Arbeitgeberverband nicht angehören und 
die alten Löhne unverkürzt zahlen. } 

Geſtern ſand eine Bezirkskonferenz des Centralny 
Zwionzek Gornikow jtatt, an welcher 250 Delegierte teilge⸗ 
nommen haben. Die Streikleitung erſtattete einen umfang⸗ 
reichen Bericht, der zur Kenntnis genommen wurde. Dann 
wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher u. a. fol⸗ 
gendes geſagt wurde: N 

1. Mit Bedauern nimmt die Konferenz Kenntnis, daß 
in Polniſch⸗Oberſchleſien der C. Z. G. den Streik nicht pro⸗ 
klamieren kann. 

2. Die Konſerenz ſtellt ſeſt, daß die Situation in Poln.⸗ 
Oberſchleſien nicht in der Lage iſt, auf die Streiklage einen 
Einfluß zu nehmen. 

3. Die Konferenz beſchließt am Streik ſeſtzuhalten und 
ſtellt ſeſt, daß, obwohl der Streit die zweite Woche andauert, 
derſelbe mit einer kemundernswerten Einmütigkeit geführt 


wird.“ Weiter wird in dem Beſchluß die Streikbruchabſicht 
der klerikalen Gewerkſchaft „Praca“ gebrandmarkt, des⸗ 


gleichen auch der „Sanacjo⸗Expreß Zaglembia“, der die 
Streikenden verhöhnt und den Kapitaliſten Handlanger⸗ 
dienſte leiſtet. x g 


Bergrat Geiſenheimers Rücktritt 

Wechſel in der Geſchäſtsführung des Kattomitzer B. u. H. 

In der geſtrigen Generalperſammlung des Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins in Kattowitz wurden die 
Regularien erledigt und neue Vereinsſtatuten be⸗ 
ſchloſſen. Der langjährige Geſchäftsführende Vorſitzende des 
Vereins, Bergrat Dr. Geiſenheimefr, legte ſein Amt als 
Geſchäftsſührendes Vorſtandsmitglied nieder, bleibt aber als 
ſtellvertretender Vorſitzender im Vorſtand des Vereins. Die 
Goſchäftsführung wird aller Wahrſcheinlichkeit nach der Appella⸗ 
tionsgerichtsrat a. D. Dr. Przybilski an Stelle von Verg⸗ 
rat Geiſenheimer weiterführen, 


— 


2. Blatt des „VBolkswille“ 


| 


Donersfag, den 3. März 1932 


Der Lichtkampf 

In Polen geht etwas vor ſich, das zweifellos auf die 
Weiterentwicklung des wirtſcha tlichen Lebens nicht ohne 
Einfluß bleiben dürfte. Die Kohlenpreiſe wurden unglaub⸗ 
lich in die Höhe geſchraubt, und die Folge davon iſt, daß die 
Bevölkerung die Kohle boykottiert. Das Spiritusmonopol 
hat die Preiſe derart in die Höhe geſchraubt, daß diefer Ars 
tikel für 90 Prozent der Bevölkerung unerſchwinglich ges 
worden und die Folge davon iſt, daß beſonders die Landbe⸗ 
völkerung völlig auf die Monopolartikel verzichtet. Die Go⸗ 
heimbrennereien ſchießen, wie die Pilze, nach einem warmen 
Regen, hervor. Auf den Anſchlagſäulen prangen Plakate, 
die große Belohnung für eine Anzeige über Geheimbren⸗ 
nereſen verſprechen. Im Monat Januar wurden niht we⸗ 
niger, als 400 Geheimbrennereien in Polen entdeckt und 
wieviel nicht entdeckt wurden, das ſteht ſelbſtverſtändlich 
nicht feſt. Wird eine geheime Brennerei ausgehoben, dann 
wird eine zweite in demſelben Dorfe eingerichtet, und es 
wird feſte gebräut und getrunken. Das wird ſolange an⸗ 
dauern, bis das Spiritusmenovol ſich entſchließt, die Preiſe 
der Kaufkraft des Volkes anzupaſſen. Mit dem Tadbak⸗ 
monopol iſt es genau dasſelbe. Es wurde feſtgeſtellt, daß in 
einem jeden Garten, beſonders in den öſtlichen Gebieten, ja, 
ſogar in Blumentöpfen, Tabak angebaut wird. Man ſchnei⸗ 
det ſich das Kraut dann zurecht und ſtopſt damit die Pfeife. 

Nun iſt ein neuer, diesmal organiſierter, Kampf, aus⸗ 
gebrochen, der an Ausdehnung immer mehr gewinnt. Man 
hat die Strompreiſe derart in die Höhe geſchraubt, daß die 
Leute nicht mehr die Lichtpreiſe bezahlen können. Die Ge⸗ 
hälter und die Löhne werden herabgelekt, die Steuern, das 
Licht und die Induſtrieartikel werden im Preiſe erhöht. 
Man Lat genommen und zwar immer mehr genommen, bis 
niihts mehr zu nehmen war. In unſerer Wofewodſchaft 
macht man dasfelbe. Wir zahlen auch hier zwiſchen 60 bis 
80 Groſchen die Kilowattſtunde. Angeblich, zugunſten der 
Arbeitsloſen wurden die Strompreiſe erhöht, und bei dieſom 
Anlaß wurde auch die Miete für die Zähler erhöht. Man 
wollte gründliche Arbeit machen und hat den Bogen ſtver⸗ 
ſpannt. In Polniſch⸗Oberſchleſien laſſen ſich die Schäflein 
geduldig ſcheren, in dem übrigen Polen werden die Schäf⸗ 
lein rebelliſch und lehnen ſich auf. Die Erhöhung der Strom⸗ 
preiſe bat bei uns bewirkt, daß viele ärmere Menſ hen ſo⸗ 
lange das elektriſche Licht gebrannt haben, bis man ihnen 
den Strom entzogen, oder bis der Magiſtrat ihnen das Licht 
ausgelöſcht hat. Dann griffen fie zu der Petroleumlampe 
oder gar zur Kerze. Auf dem flachen Lande kaufen die Leute 
kein Petroleum und keine Kerze. Wenn ſie eſſen, ſo wird 
das Kienholz angezündet, ſonſt ſitzt der Bauer im Dunkeln. 
Streichhölzer braucht man auf dem flachen Lande auch nicht 
und bedient ſich des Kieſelſteins, ſo, wie in der Steinzeit. 
Wenn man das heutige polniſche Dorf beobachtet, jo wird 
man der Theorie Darwins Recht geben müſſen, denn die 
Menſchhelt entwickelt ſich dort in der urſprüngli hen Rid« 
tung, und wenn es in dieſem Tempo weiter gehen wird, ſo 
haben wir Kin Affenmenſchen in 9 80 reinen eish bei 
uns, den dann die Gelehrten „entdecken“ und „ſtüdieten“ 
können. In den Städten wehrt ſich die Bevölkerung, ſo gut 
es geht, aber auf dem flachen Lande hat man den Kampf 
um den kulturellen Fortſchritt ſchon ſeit Jahren aufgegeben. 
Dort trägt man keine Hemden, keine Schuhe, und ſogar in 
manchen Gegenden, keine Anzüge mehr. Das, ſelbſt ge⸗ 
gerbte, Fell dient als Kleidungsſtück und auf den Füßen 
trägt man „„Lapcie“. ; 

Nun iſt in Polen der Lichtkampf in den Städten ausge 
brochen. In Petritau, Czenſtochau, Kaliſch und vielen ans 
deren Orten, haben die Stadtbewohner den Lichtſtreik pro⸗ 
klamiert. Nirgends brennt das elektriſche Licht mehr, ſon⸗ 
dern Kerzen oder die Petroleumlampe. In den Geſchüften 
wird bei der Kerze gearbeitet. Dieſer ei e an 
Ausdehnung. In der polniſchen Hauptſtadt Warſchau iſt 
der Lichtkampf angehündigt und ein Streikkomitee bereits 
gewählt worden. Auch in Lodz, Lemberg, Rzeszow und 
zahlreichen anderen Städten, wurden Streilkomitees ge⸗ 
wählt, die den Lichtlampf vorbereiten. Zuerſt wird an die 
Ausbeuter ein Ultimatum geſtellt, dann wird die Bürger 
ſchaſt aufgefordert. in den Lichtſtreik zu treten und das elef⸗ 
triſche Licht erliſcht in der Stadt. Die Streikaktion iſt gul 
vorbereitet und wird gründlich durchgeführt. R 

Der Staat, das iſt das Volk und nicht eine Sanacfa⸗ 
mehrheit, die im Sejm beſchließt, was fie will. Sie be⸗ 
ſchließt, aber das Volk lehnt das ab. Gegen den Willen des 
Volkes kann man nicht regieren und keine Wirtſchafte⸗ 
politik treiben. Man hat alle Gebiete des wirtſchaſtlichen 
Lebens bereits vernichtet. Das ſehen wir am beiten bei 
uns im Ein Trümmerbaufen bietet ſich 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien f. z. 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 14. 
bis 20. März 1932 im Reiteenſteinſaal in Kattowitz eine 
9. Deutſche Abendſingwoche unter Leitung von Prof. 
Oster Fitz⸗Wien. Dieſe Singwoche wird zugleich das Zufam⸗ 
menſpiel aller vorhandenen Inſtrumente pflegen. Teilnehmen 
kann jedermann. Der Teilnehmerbeitrag beträgt 5 Zloty und 
fell bei der Anmeldung erlegt werden. Die Anmeldung ſoll bis 
ſpäteſtens Sonnabend, den 12. März 1932 in den Geſchaftsſtellen 
des Deutſchen Kulturbundes in Kattowitz, Marjadı 17, in 
Königshütte, Katewicka 24, erfolgen. Wegen eventl. Ermäßigung 
der Teilnehmergebühren wollen ſich die Verbände mit der Ser 
ſchäftsſtelle Kattowitz in Verbindung ſetzen. ö 


Krankenſtaliſtik für Polen 
Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen wurden in der Zeit vom 1 
Januar bis einſchließlich zum 15. Februar d. Is. innerhalb der 
Republik Polen zuſammen 2600 ſchwere, anſteckende Krankheiten 


regiſtriert. Es handelte ſich hierbei um Typhus, Schwindſucht. 
Lungentuberluloſe, Malaria, Scharlach, Lungenentzündung, 
Rachenentzündung, Krebs uſw. 9. 
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Feuer am Bogutſchützer Bahnhof 
N 5000 Zloty Brandſchaden. 
In den Abendſtunden des vergangenen Montags wurde die 
ſtädtiſche Berufsfeuerwehr nach dem. Ortsteil Bogutſchütz alar⸗ 
miert, wo am dortigen Bahnhof die Verſchalung des großen 
Waſſerbehälters in Brand geriet. Das Feuer griff raſch um ſich 
und drohte auf die nebenanliegenden Gebäude überzugreifen. 
Am Brandort erſchienen ferner die Freiwilligen Wehren aus 
Vogutſchütz, Zawodzie und Nitkiſchſchacht. Es wurden zunächſt 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen, um zu verhüten, daß auch die 
weiteren Baulichkeiten pom Feuer erfaßt werden. Mittels 
mehreren Schlauchgängen wurde nach etwa 1 ſtündiger mühe⸗ 
voller Arbeit das Feuer am Waſſerbehälter gelöſcht. Der 
Brandſchaden wird auf rund 5000 Zloty beziffert. In der Nähe 
des Waſſerturmes befand ih ein Koksofen, in welchem ſtändig 
geheizt wurde. Es wird angenommen, daß durch herausfallende 
glühende Kohlen das Schadenfeuer hervorgerufen worden iſt. y. 


Kaktowitz und Umgebung 
Höherer Kattowitzer Gefängnisbeamter arretiert. 
Er veruntreute 13 Tauſend Zloty. 


Im Laufe des geſtrigen Dienstag wurde der höhere Ge⸗ 
fängnisbeamte Michal Sikorski von der Kattowitzer Gefängnis⸗ 
Verwaltung auf Grund eines Haftbefehls, der von dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dr. Tobarsti herausgegeben worden iſt, arretiert. 
Dieſe Verhaftung, welche einiges Auſſehen erregte, erfolgte im 
Zuſammenhang mit der Aufdeckung großer Unterſchleife, die ſich 
Sikorski angeblich zuſchulden kommen ließ. Sikorski übte feine 
Tätigkeit und ſeine Befugniſſe in der Abteilung für Gefäng⸗ 


nisarbeit aus und ſoll durch unkorrekte Abrechnungen mit der 
Gefängnisverwaltung in einem, nicht näher begrenzten, Zeit⸗ 
obſchnitt rund 13 Tauſend Zloty unterſchlagen haben. In die⸗ 
ſer Angelegenheit iſt, zwecks Einleitung weiterer Feſtſtellung, 
der Delegierte Skibinski vom Warſchauer Juſtizminiſterium in 
Kattowitz eingetroffen, y. 


Ein gangbarer Artikel. Zur Nachtzeit wurden aus einem 
Auslegefenſter, zum Schaden der Lederhandlung Baus und Sin⸗ 
ger auf der ulica Poprzeczua in Kattowitz, Lederartitkel, im 
Werte von 300 Zloty, gestohlen. Die Täter zertrümmerten zu 
dieſem Zweck die Fenſterſcheibe, im Werte von 400 Zloty. Die 
Polizei hat die weiteren Ermittelungen nach den flüchtigen Tä⸗ 
tern aufgenommen. 9j. 

Zawodzie. (Dreimonatlicher Turnusurlaub 
bei Ferrum.) Nachdem von ſeiten der Spolka Akc. Ferrum, 
ein Antrag auf Reduzierung von 353 Mann von der 911 Mann 
ſtarken Belegſchaft beim Demobilmachungskommiſſar geſtellt 
wurde. Der, turnusweiſe, dreimonatliche Urlaub wurde ge: 
nehmigt. Vom 5. März bis 4. Juni, werden 300 Arbeiter den 
Urlaub antreten. Die Arlaubsſcheine, wurden den in Betracht 
kommenden Arbeitern ſchon ausgehändigt. Mit Rüchſicht darauf. 
das die Beurlaubten ſchon längere Zeit Kurzarbeit leisteten, und 
ſich in großer Notlage befinden, wird für dieſelben, im Fabril⸗ 
hofe der früheren Kantine eine Küche eingerichtet, in welcher 
zum Preiſe von 10 Groſchen Mittagsportionen an die Beurlaub⸗ 
ten verabfolgt werden. Die Koften der Unterhaltung der Küche. 
werden durch monatliche freiwillige Spenden der Direktion, der 
Angeſtellten und der Belegſchaft getragen. Die Belegſchaft, hat. 
ſich für einen 1 prozentigen Abzug des Monatsverdienſtes, bei 
Verfahrung von vollen Monatsſchichten einſtimmig ausde⸗ 


ſprochen. 


Königshütte und Umgebung 


Zwei Opfer des wilden „Bergbaues“, 

Infolge der großen Notlage unter den Arbeitsloſen wird 
zu verſchiedenen Mitteln gegriffen, um ſich einigermaßen über 
Waſſer halten zu können. Im großem Umfange wird in letzter 
Zeit die Kohlengewinnung betrieben. Sogenannte „Bieda⸗ 
ſchächte“ werden außerhalb der Städte und Gemeinden „ab⸗ 
geteuft“ und daſelbſt Kohle auf eigene Art gefördert. So taten 
es auch die Arbeitsloſen Schironsli Bronislaw, 27 Jahre alt, 
von der ulica Krzyzowa 19 und der 25 Jahre alte Kutſchka 
Johann, von der ulica Pawla 19, auf den Feldern hinter dem 
Marienſchacht in Pniaki. Beide trieben einen Stollen unter 
der Erdoberfläche, ſtießen auf Kohle und begannen zu fördern. 
Als ſie mitten bei der, licht leichten, Arbeit waren, ſtürzte der 
Stollen ein und begrub die beiden Arbeitsloſen lebend. Be⸗ 
vor Hilfe herbeigeholt wurde, erlitten ſie den Erſtickungstod. 
Nach ſtundenlanger mühevoller Arbeit der Rettungsmannſchaf⸗ 
ten konnten ſie nur noch als Leichen geborgen werden, und wur⸗ 
den in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. 
Beide waren ledig. m. 


Deutſches Theater Königshütte. Morgen, Donnerstag, 20 
Uhr, kommt die Operettenrepue „Im weißen Röſfl“ zum letzten 
Male zur Aufführung. Varverkauf an der Theaterkaſſe im 
Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Te⸗ 
lephon 150. — Donnerstag, den 10. März: „Die Straßenmuſi⸗ 
kanten“, Komödie von Schurek. Im Abonnement! — Am 13 
März: „Meine Schweſter und ich“ und „Die Geihſa“. — Am 17. 
März: „Der Waffenſchmied“. 0 

Tödlicher Unglücksfall. Geſtern, vormittags gegen 9 Uhr, 
ereignete ſich an der ulica Wolnosci,, in der Nähe des „Dom 
Polski“, ein tödlicher Unglücksfall. Auf dem Nachhauſewege 
von der Rentenzahlung geriet die 57 Jahre alte Roſalie Fron, 
von der ulica Chrobrego 8, unter die Räder der Kleinbahn 
und wurde auf der Stelle getötet. Die Leiche wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die Sicherheitsbehörde 
nahm ſofort eine Unterſuchung der Schuldfrage auf. m. 

Wieder Falſchgeld im Umlauf. In letzter Zeit tauchen in 
überaus großer Zahl falſche 5⸗Zlotyſtücke auf. Faſt jeden Tag 
werden ſolche Fälle bekanntgegeben. 
der Fleiſchermeiſter Frach von der ulica Wolnosci und der Gaſt⸗ 
wirt Mzyk von der ulica Skargi feſt, daß ſolche Falſchſtücke in 
Zahlung gegeben wurden und übergaben das „Geld“ der Po⸗ 
lizei, die eine fieberhafte Tätigkeit aufgenommen hat, um das 
Falſchmünzerneſt ausfindig zu machen. Wer ſich vor Schaden 
und anderen Unannehmlichteiten bewahren will, der überzeuge 
ſich über die Echtheit der Geldſtücke. m. 

Geſaßter Menſchenſchmuggler. An der Hohenlinder Grenze 
wurde von den deutſchen Grenzbehörden ein gewiſſer Szmulg 
Kremsli aus Czenſtochau feſtgenommen und der 
Grenzpolizei ausgeliefert. K. wird von der hieſigen Behörde, 
wegen verübten Menſchenſchmuggels, ſchon lange geſucht und 
wurde der Gerichtsbehörde übergeben. m. 

Aus Not Einbrecher geworden. Eine Reihe von Kellerein⸗ 
brüchen, die in letzter Zeit verübt wurden, find von der Poli⸗ 
zei aufgeklärt worden. In allen Fällen handelt es ſich um 


zwar im engeren Induſtriegebiet arbeiten, jedoch in den 


Erſt geſtern ſtellte wieder 


polniſchen 


Au Aufgaben des echleſiſchen Wirtſchastsfonds. 


27 Millionen Zloty Einnahmen in drei Fahren — Finanzierung der Bauattion auf dem fachen 
1360 Geſuche — 6776 neue Wohnungen 


In den letzten Monaten hat man über die Tätigkeit 
des Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds nichts gehört. Tatſächlich 
hat ſich in der Finanzierung der Bautätigkeit durch den 
Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds nichts geändert. Die Einnah⸗ 
men des Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds haben insgeſamt, ſeit 
1927 bis Januar 1932 d 

27 860 935,16 Zlotn 

Letragen. Die Beſteuerung der Mietszinſe hat 13 323 906,47 
Zloty, Dotation vom ſchleſiſchen Staatsſchatz 8 350 653.66 Zl., 
rückgezahlte Anleihen von Baugenoſſenſchaften 2 126 506,31 
Zloty, rückgezahlte Anleihen von Privatperſonen 1620 370 
Zloty, Zinſen von Anleihen 2 439 498,72 Zloty gebracht. Das 
ind jo die Einnahmen des Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds ſeit 
1927 geweſen. Pro Jahr ſind es gegen 7 Mill lonen Zloty, 
die zugunſten des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds einlaufen. 
Bekanntlich wird der Schleſiſche Wirtſchaftsfonds durch 
die Bank Goſpodarſtwa Krajowego verwaltet. Ueber die 
Gelder 1258 disponiert der Wofewodſchaftsrat. Seitdem 
der Schleſiſche Wirtſchaftsſonds beſteht, wurden bis jetzt 

! 25 831 900 Zloty für Bauzwecke 
ausgeliehen. Am 15. Januar ſtanden dem Wojewodſchafts⸗ 
rate 2 520 835,16 Zl. zur b. en über welchen Betrag 
noch nicht disponiert wurde. Die Eingänge im laufenden 

ihre werden auf 4655000 Zloty geſchätzt. Anerledigt 
iegen beim Wojewodſchaftsrat 1 366 Anleihegeſuche auf 
einen Betrag von 21329000 Zloty lautend. lbſtver⸗ 
ſtändlich wird nur ein Bruchteil dieſer Geſuche im Sinne 
der Geſuchſteller erledigt werden können. 

Die ausgeliehenen Gelder aus dem Schleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds werden, wie ſchon oben ausgeführt, für Bau⸗ 
wecke verwendet. Für dieſes Geld wurden erbaut: Im 

reiſe Teſchen 1921 Zimmer, im Kreiſe Bielitz 2556 Zimmer, 
im Kreiſe Pleß 9705 Zimmer, im Kreiſe Kattowitz 1263 
Zimmer, im Kreiſe Lublinitz 478 Zimmer, im Rybniker 
Kreis 4417 Zimmer, in Schwientochlowitz 1624 Zimmer, im 
Kreiſe Tarnowig 1811 Zimmer, in Kattowitz 727 Zimmer, 
in Bielitz 175 Zimmer, Königshütte 179 Zimmer, 
zuſammen 18656 Zimmer oder 6776 Woh⸗ 


nungen. 
Auf Teſchen⸗Schleſien entfallen 4652 Zimmer und auf Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien 14.004 Zimmer. 

Auffallend iſt es, daß in den ländlichen Kreiſen bedeu⸗ 
tend mehr aus dem Wirtihaftsfonds erbaut wurde, als in 
dem engeren Induſtriegebiet. Das iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die Anleihen 

nur bis 30000 Zloty gewährt 
werden und für dieſes Geld kann man nur Kleinhäuſer 
bauen. Meiſtens ſind es die Eiſenbahner, die den Wirt⸗ 
ſchaftsfonds in Anſpruch nehmen. Beſonders im Kreiſe 
Pleß und Rybnik wohnen zahlreich die Eiſenbahner, die 


Georg K. auf dem hieſigen Wochen⸗ 

markt feſt, weil ſie geſchmuggelte Maggierzeugniſſe zum Ver⸗ 

kauf anboten. Beide wurden der Zollbehörde in Chorzow 
übergeben. m. 

Eine ſeine Verkäuferin. Fleiſchermeiſter Walter Frach 

brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ihn feine Verkäuferin 

bt ſyſtematiſch beſtohlen habe und ihn um 200 Zloty geſchädigt 
5 m. 


Siemianowitz 


Was die elektriſche Centrale der Laurahütte verdient. 

Die Gemeinde Siemianowitz mit ihren zirla 40 000 Ein⸗ 
wohnern, mit ihren Groß⸗ und Kleinbetrieben, wird durch die 
elektriſche Centrale in Ficinusſchacht, der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahlitte gehörig, mit elektriſchem Strom verforgt. Die 
Verwaltung war fo vorſichtig, ſich das Monopol für eine lange 
Reihe von Jahren zu ſichern, ſo daß ſie vor einer Konkurrenz 
bis 1934 geſchützt it Deshalb diktiert fie auch ungehindert die 
Preiſe. Seit etwa drei Jahren iſt der Preis je Kilowattſtunde 
von 35 auf 55 Groſchen erhöht worden. 

Eine wirtſchaftliche Notwendigkeit zu einer ſolchen Ver⸗ 
teuerung der elektriſchen Beleuchtung, beſteht keineswegs. 

Im Gegenteil, eine Verbilligung des Strompreiſes iſt für 
die Verwaltung nicht nur tragbar, ſondern auf Grund der Ra⸗ 
tionaliſterung dieſes Betriebes, welche die Geſtehungskeſten 
dauernd herabgeſetzt hat, unbedingt notwendig. In der heu⸗ 
tigen Zeit des wirtſchaftlichen Tieſſtandes, wo alle Bevöllerungs⸗ 
ſchichten mit der Not zu kämpfen haben, wo die Preiſe ſich au⸗ 
tomatiſch der beſtehenden ſchwachen Kaufkraft anpaſſen müſſen, 
iſt es eine moraliſche Pflicht, dieſem Umſtand Rechnung zu 
tragen. 

Leider haben bis jetzt diesbezügliche Eingaben von ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen, wie der Gemeindeverwaltung und Kauf 
mannſchaft keinen Erfolg gehabt. 

Nach ſicheren Informationen ſtellen ſich die Geſtehungskoſten 
je Kilowattſtunde, hochgerechnet, auf noch nicht 7 Groſchen, was 
bei dem Abnehmerpreis von 55 Groſchen einem Gewinn von 
700 Prozent gleichkommt. Ein weiterer Verdienſt fließt der 
Verwaltung aus der Zählermiete, welche pro Monat 2 Zloty 
beträgt. Ein ſolcher Zähler koſtet die Verwaltung noch keine 
40 Zloty, iſt alſo ſchon nach zwei Jahren überzahlt. Dann ſind 
noch diverſe Einnahmen für Außenanſchlüſſe und ſonſtige Repa⸗ 
raturen hinzuzurechnen. . 25 

Eine Stromermäßigung erhalten nur die eigenen Werke, 
die Kirchen und die Gemeinde, alſo die wirtſchaftlich Stärkeren, 
während das Gros der Arbeiter, der Kaufleute und Kleinen Ge: 
werbetreibenden dieſen Wucherpreis bezahlen müſſen. Neben⸗ 
bei bemerkt, produziert die elektriſche Zentrale 4 Millionen 
Kilowattſtunden im Monat. Alſo kann ſich jeder Menſch aus: 
rechnen, was dabei verdient wird. Und noch jammert die Groß⸗ 
induſtrie, daß es ihr ſchlecht geht. 


Bewegliches und unbewegliches Eigentum der Gemeinde 
Siemianowitz. Laut der letzten Aufſtellung beträgt der Wert 
des Gemeindeeigentums im ganzen 6 761.835 Zloty. Dieſes 
ſetzt ſich aus folgenden Objekten zuammen: 1. Wert des Ge⸗ 
meindeverwaltungsgebäudes nebſt Inventar 273700 Zloty. 2. 
Wert des Finanzamtes, ul. Sobieskiego 2 — 68 000 Zloty. 3. 


Wort der Kosciuszkoſchule einſchließlich des Lehrer)? 
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ländlichen Gebieten ihren Wohnſitz haben. 
erſparen einen Teil ihrer Bezüge und dann 
den Wirtſchaftsfonds mit einem Anleiheantrag 
bauen ihre Häuſer. Man braucht nur nach 8 | 
Imielin und vielen anderen Orten hinzugehen dem ele 
wird eine Beſtätigung des Geſagten haben. In Nie # 
ren Induſtriegebiet ſind Bauparzellen teuer und | 
beiter und Angeſtellten haben das Geld nicht, um ige n 
Bau zu beginnen. Dann iſt auch ihre Zukanft, Knien Cu 
undufhörlichen Reduzierung ret unſicher. Annie 4 
dem Schleſiſchen Wirtſchaſtsfonds werden grundſg ui, 
danır gewährt, wenn jemand mit dem Bau des u 
gonnen hat. Aber es gibt auch Ausnahmen und e? 
auch ſolche Perſonen Anleihen bekommen, und 7 
die ſchon früher ein Haus en haben 
die teuren Privatanleihen mit Hilfe des Wi!“ 
x ſchafts fonds abſtozen wollen. 
Zweifellos iſt es zu begrüßen, daß der Schleſiſch 
ſchaftsfonds „kleinen Leuten“, zum guten Teil Eier 
ermöglicht, ein eigenes Heim zu ſchaffen. Nun ent“ 
die Frage, Br; 

ob der Schleſiſche Wirtſchaftsſonds Dana „| 

t 

25 


2 


ſeine Aufgabe erfüllt. 

Die ſchwache Seite der ganzen Baflaktion beiteht dar, 
in dem engeren Induſtriegebiet am allerwenigſten 
des Wirtſchaftsfonds erbaut wurde, obwohl gerade 
Wohnungsnot am drückendſten iſt. Auch darf man mis 
geſſen, e rade das engere Induſtriegebiet, den 1 
zum Schl 15 Wirtſchaftsfonds beiſteuert. Das tous . 
ſachen. die einwandfrei daſtehen, weshalb hier em? 
ſchehen ſollte, . a 

um einen Ausgleich zu en. 0 
Nach dem Bericht ſtehen dem Wojewodihaftsrate 201% 
Zloty zur Dispofition und die vorausſichtlichen un uch! 
im laufenden Jahre werden mit 4685 000 Zloty N 
Das ergibt zuſammen den Betrag von mehr als 7 ine 
Zloty und für dieſes Geld könnte man ganz gut eie 
Arbeiterkolonie erbauen. Dadurch würde man is 


wünſchen wir den Eiſenbahnern ihr eigenes Heim, 85 Fi 


Allgemeinintereſſe 7 1 
in Betracht, das nicht überſehen werden darf. D ai 
E ſollte doch allen nützen und nicht einzel!“ 
onen. ar 


und des beweglichen Inventars — 154 275 Zloty, 4. P 
Schulkomplexes auf der ul. Florlana — 170 000 Zloty, 
Schule Jadwiga mit star — 87 975 Zloty, 6. Sch 
narski einſchließlich Lehrerhaus und Inventar 170 000 
Schule Piramowicz nebſt Lehrerhaus und Inventar 5 
8. Schule Mickiewicz und Inventar 107 525 Zloty, 9, 
Staszyca 192 525 Zloty, 10. Schule Sienkiewicz 130 050 
11. Schule Kopernika 53 125 Zloty, 12. Schule Neja 
13. Das Gymnaſium 212 500 Zloty. 14. Wert der Kan 6 
1250 000 Zloty, 15. Das Feuerwehrdepot nebſt Galen, 
Werlſtätten 336600 Zloty, 16. Die neue Arbeitertalch 
20 Häuſern beſtehend 1 600 000 Zloty, 17. Wohnhaus un 
platz an der Schulſtraße 467 500 Zloty. 18. Wert von 
acht Häuſern und Grundſtücken nebſt beweglichem und 1 6 
lichem Inventar 928 710 Zloty, 19. Waſerleitung, HR en 
Anſchlagſäulen, Tiſchlerei⸗ und Sclloſſereieinri f 
eine Station zur Prüfung und Reparatur von an ? 
und zwei öffentlichen Berirfniscnitalten 99500 Zloty. 8, 
ſer Aufſtellung iſt die noch nicht ſertiggeſtellte neue eile 
der ul. Matejki nicht mit einbegriffen welche ebe 
Wert von zirka 600 000 Zloty repräſentiert. 


Myslo witz w., 
Das erhöhte Schulgeld. Nach einer Verfü un el? 0 
lowitzer Magiſtrats, wurde die Erhöhung des Schur , 
Mittelſchulen, für die Gebiete der Wojewodſchaft Sale ‚ 
auf das ſtädtiſche Mädchengymneſium ausgedehnt. ee 
der zweiten Hälfte des laufenden Schuljahres im 8. 
Mädchen⸗Gymnaſtum ein Schulgeld von 110 Zloty bezw. 
pro Schülerin zu entrichten. N 
Jahrmarkt in Myslowitz. Am Mittwoch nächſter J 
den 9. d. Mts., findet in Myslowitz, wie alljährlich AN 
markt ſtatt und zwar in der Form cines Krammarkte 1 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Lebensmittel für bee 
loſe und Ortsarme.) Vom Wojewodſchaſts⸗ Arb en N 
hilfskomitee iſt für die Arbeitsloſen und für die D u 
Gemeinde Nosdzin⸗Schoppinitz eine größere Menge bis 4 
wieſen worden. Es erhalten Kinder der Arbeitsloſen us 
10 Jahren 160 Gramm pro Tag, über 10 Jahre und in gi 
jene 200 Gramm. Die Verteilung des Mehls erfolgt n # 
Büros der Arbeitstcſenfürſorgeſtelle auf der Ul. Mars eee 
ſudsliego. Die Reflektanten werden in alp abel he e N 
folge bis Donnerstag, gegen Vorzeigen der je wee 
f, 
2 5 17% 


mation, mit dem, zur Verfügung stehenden, Mehl 
wurde erheblich beſchädigt, während an dem Kot 1 
gen haben ergeben, daß der Verkehrsunfall von dem 0 
r 
Dworcowa in Schoppinitz kem der Grubenbeamſe Fall., f 
ärztlicher Hilfe, erfolgte die Ueberführung in das M 
I. . 
frühen Morgenſtunden wurde, mittels Nachſchlüſſel, 5 5 , 


5 8 


% 
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verso 
Schoppinitz. (Verkehrsunfall.) Ein 3 
prallte euf der ulica Reytana in Schoppinitz gegen W 
werk des Fleiſchers Joſef Mirla aus Rosdzin. 5 
ibe ausgeſchlagen wurde, Bei dem Verkehrsunfall, 11 
ſonen nicht zu Schaden gekommen. Die polizeilichen ah 
verſchuldet worden iſt. 5 6 
Schoppinitz. (Opfer der Glätte.) Auf 
Magner aus Schoppinitz an einer eisglatten Stelle 2 abet 
trug ſchwere, innere Verletzungen davon. Nach Erteilung 65 
Spital. 
RNosdzin. (Einbruch in ein Neſtautant.) 
ſtaurant der Valeria Habrowsla in Rosdzin ein Ein 


15 und mehrere Flaſchen Branntwein, 50 Tafeln Schokolade, 
ain dere Päckchen Zigaretten, ein grünes Kleid, ein Damenſchal, 
N Paar Strümpfe, ſowie ein Damentäſchchen, enthaltend eine 
kin ttungskarte, ſowie Perſonalausweiſe und ferner ein Trau⸗ 
N3 geſtehlen. Der Schaden beträgt etwa 300 Zloty. 1. 


schwienkochlowitz u. Amgebung 
Brzezinyh. (Ueberfall auf der Chauſſee.) Zur 
achtzeit wurde auf der Chauſſee zwiſchen Brzeziny und Groß⸗ 
umbromka nahe der Eiſenbahnbrücke von zwei unbekannten 
t ern der 24 jährige Felix Stolarsli, aus Brzeziny angefallen. 
1 * der Täter rief den Stolarski mit einem Haltruf an, wäh⸗ 
. der Komplize dem Angefallenen aus der Brieftaſche 5 Zl. 
Ahl. Nach dieſem Ueberfall mußte ſich der Stolarski raſch ent⸗ 
Inen, während die Täter in entgegengeſetzter Richtung flüch⸗ 
Entſprechende Ermittelungen ſind eingeleitet worden. 
. 


„ 


2 


Meß und Amgebung 0 


E „Auto prallt gegen Telegraphenmaſt. Auf der ulica Strze⸗ 
. in Pleß prallte das Perſonenauto Kl. 1645, das von dem 
On enieur Eugenius Lopuszenski aus Sosnowitz geſteuert 
. gegen einen Telegraphenmaſt. Der Anfall paſſierte in 
u Moment, als der Lenker einem entgegenkommenden Fuhr⸗ 
5 dent, auszuweichen beabſichtigte Der Kraftwagen iſt ſtark be⸗ 
55 ig worden. Perſonen kamen glücklicher Meile nicht zu 
2 Vaden. N z. 
n Nitolai. [Hochmut und Klein mut iſt das Unver⸗ 
dhe des Menſchen.) Wir finden gegenwärtig eine 
vort Zahl von Individuen bei denen oben genanntes Sprich⸗ 
10 
D 


angebracht if. Die Kleinmütigen ſind der Menſchhe't 
gefährlich, weil ſie durch ihren Unverſtand nicht verſtehen, 
die Ann gegenwärtigen Verhältniſſen anzupaſſen. Darum leben 
wet leinmütigen in jämmerlichen Verhältniſſen. Viel ſchlim⸗ 
ER find die Hochmütigen. Sie werden oft für den Mitmenſchen 
le rage. die man nicht ſo leicht loswerden kann, weil ſie durch 
es Einbildung ſpekulativ vorgehen, ohne Rücksicht darauf, ob 
N 3 ehrliche eder unehrliche Weile geſchieht. Zu dieſer Sorte 
dei, Nenſchen fonn man in Nikola einen gewiſſen Dz. 
h dale di. iſt mit der Hochmütigkeit, wie mit einer Erbfünde be⸗ 
N 5. Er macht nicht einmal den Verſuch ſich von dem Uebel 
Nn dreien, ſondern verſinkt immer mehr in dieſem Sumpf. 
Auonz lnſang ſeiner hochmütigen Karriere machte er als Funk⸗ 
„ N 1010 im Krlegshinterbliebenenverband. Dieſer Verband batte 
N uche Erfolge im Rechtſchutz zu verzeichnen. Kerr Dz. ver: 
N daß dadurch die Lorbeeren an ſich zu reißen, indem er erklärte, 
aur, er ſo etwas ausrichten kann. Dadurch wollte er an 
f 0 arität unter der Bevölkerung gewinnen. Es gelang ihm 


en 
N 
2 

K 


zählen 


den Poſten als Vertrauensmann bei der Deutſchen Wahl⸗ 
da ‚dat zu erhalten, wo er auch als Stadtverordneter ges 
Uh wurde. Er beſtieg den Poſten und gebärdete ſich in ſeiner 
l ung jo weit, das ihm die Nikolaier Straßen zu ſchmal 
bn. Das Unglück wollte es, daß man ihm auch die Moneten 
\ alten gab. Und dieſe Probe konnte er in jeinem Hochmut 
richtig beſtehen. Man könnte hier das Sprichwort: „Wenn 
em Eier zu gut geht, jo geht es aufs Eis tanzen“, anwenden. 
Dlüd hat ihn aus dem beſcheidenen Leben in ein „ariſty⸗ 


t verkehren. Da jeine Einnahmen den Ausgaben nicht 

Pi ſtanden, ſo war die Verſuchung da. Die Grenzen der 
weit wurden überſchritten. In ſeinem Elücksrauſch fing 

ez, zu dämmern. Er war ſich auch bewußt, daß für ſolche 

ngen, die er jetzt beging, die Folgen nicht ausbleiben 
ichen d fing an zu ſpekulieren, wie er ſich aus der Schlinge 
kann. Er kam auch auf den Gedanken, daß er noch nicht 

iſt, denn die Sanacja nimmt alles auf und wenn es 
zus dem deutſchen Lager iſt. Herr Dz. iſt auch in die 
ei ela übergegangen und wurde dort liebevoll aufgenommen, 
Mit einem kleinen Poſten betraut, denn er wurde zum 


N 


Den beſt der trockenen Semmeln vom Magiſttat an die Arbeits⸗ 
dis wor uni. Er bekam auch den Spitznamen „Semmelfritze“. 
0 er * ihm zu wenig, denn er wollte in ſeinem Hochmut 

!ſbögher ſteigen. Es iſt ihm auch gelungen, Leiter der 


Hegner 


11 Roman von Marlise Sonneborn 


8) 
ten e ‚onen, die Dame ſei vermählt. Sie liebt ihren Gat⸗ 
1 1 fürchte“, lächelte Werner wehmütig, ‚sie liebt ihn 


naher — mehr, als fie weiß, Nicht leidenschaftlich aber 
ie em Ver, ehrlicher Zuneigung. Sie ſprach von ihm in felſen⸗ 
ihn engen. Sie glaubte — und da ſehen Sie wie boch 
vo. er —, er würde ſie nicht nur ohne weiteres frei⸗ 
gel r mir und ihr beiſtehen wie ein Vater. — So 
ng * nur eine Frau glauben, die den, von dem ſie Auf⸗ 
Sally dalchen Edelmut erwartet, herzlich liebt.“ 
% Es 1? glaubte ſie, auch Sie zu lieben?“ 
5 Es M über uns wie ein Rauſch. Es war eine Leiden⸗ 
Say, für einn uns hin. Wir waren nicht Herr unſerer Ge⸗ 
N zu lte kurze Zeit. Aber gerade der Gedanke an ihren 
uns. 


Lernen. 
»Sie wiſchüttelte mit dem Kopfe. 


dere did len de mit...“ 
bp Herr leiſe. leicht — Eliſabeth Degeener?“ fragte der 
ner 5 
— Tentte das Haupt. 
den de . fragte er bebend 
Nannen ſpielt oft je; eliſ 'egeener hal ſich 
„er dune vertraut n Degee ner hal ſich 


NI. e . 2 5 
Er bat St, Ihnen erzühlt?“ brauſte Werner auf. 
ö und > mich“ > gewonnen, Werner Ley!“ 


n plöt ; 
d. mein lichem Erkennen der Dinge: 
n Gott, mein Gott!“ 


28“ Leben verſetzt und er wellie nur in der beſſeren Ge⸗ 


Sozinfitiiche Jugend im Kampf um Wien und Schulung 


Hutbeſuchte Bezirkskonſerenz — Lebhaſtes Interefle der Jugendlichen an politiſchen Fragen 
Zusammenarbeit zwiſchen Jugend, Gewerlſchaft u. Partei — Vorwärts immer, dem Ziel entgegen! 


Am Sonntag, den 28. Februar hielt der hieſige Bezirk der 
D. S. J. P. eine Heerſchau über ſeine getane Arbeit im Ge⸗ 
ſchäſtsjahr 1931 ab Die Arbeit, die, trotz der Wiriſchaftskriſe 
vorwärts geht, beweiſt, daß auch die Jugend vom Sczulismus 
beſeelt iſt und mit der Partei und den „Freien Gewerkſchaften“ 
Hand in Land die Aufklärung unter den Arbeitermaſſen vor: 
nehmen will. 

Um 3 Uhr eröffnete Gen. A. Kowalcozyk die Jahres⸗ 
konferenz, die mit dem Liede „Dem Moergenrct entgegen“ einen 
jeden Delegierten, Zweck und Ziel des Sozialismus vor Augen 
führte. Gen. Kowalczyk begrüßte die Delegierten, und erſchiene⸗ 
nen Eäſte aufs herzlichſte. Es weren die Genoffen J. Kowoll 
vom Bundesvorſtand der D. S. J. P. A. Kowoll vom Bezirk 
der „Kinderfreunde“, Geneſſin Kuzella vom „Bund für Mr: 
beiterbildung“, Knappik vom A. D. G. B. und Gen. Wie⸗ 
dera vom Bezirk der S. A. J. Deutſch⸗Oberſchleſien anweſend. 
Die Vertreter überbrachten der Konferenz die beſten Glück⸗ 
wünſche ihrer Organiſatlon und den beiten Erfolg. Dann ging 
man zur Tagesordnung über. 1. Punkt, Mandatsprüfung, 
2. Referat des Gen. Kowoll, 3. Bericht a) des Vorſitzenden, 
b) des Kaſſierers, e) des Reviſors, 4. Neuwahl, 3. Anträge und 
Verſchiedenes. 

In die 
Piſchner⸗Kattewitz 
Das Ergebnis der Prüfung war: 
gruppen und 20 Gäſte. Nun ergriff Gen. Kowoll das Wort 
zu ſeinem Referat. Er führte unter anderem aus, warum 
„Sszialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend?“ Warum wird der Soziali⸗ 
ſtiſchen Jugend ſolch ungeheure Schwierigkeiten bei ihrer Auf⸗ 
bauarbeit in den Weg gelegt? Dann ermahnt der Redner alle 
Delegierten, die meiſt Funktionäre der D. S. J. P. ſind, 
für die politiſche Schulung der Mitglieder 

Denn 
aufgeklärte Arbeiter können zur Verwirklichung 
des Sozialismus beitragen, 

Wenn im Schleſiſchen Sejm eine Arbeitermehrheit wär, jo würde 
es nicht vorkommen, daß Tauſende Zlotys für die Kirche und 
wieder Tauſende für Militärausbildung der Jugend ausgegeben 
wurden, wenn aber die ſozialiſtiſchen Abgeordneten einen An⸗ 
trag, auf Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung ſtellen, ſo wird 
er mit der Begründung, dies ſei eine Prämie auf die Faulheit, 
abgelehnt. Mit einem Appell an alle, Aufklärungsarbeit ſo zu 


Mandatsprüfungslemmiſſion wurden die Gen. 
und Kloſe Paul⸗Königshütte gewählt. 
30 Delegierte aus 7 Orts⸗ 


zu ſorgen. 
nur 


Arbeitsloſenküche zu werden. Nun ſcheint ihm die Sonne wieder 
von der rechten Sekte. Er betrachtet ſich als „Arbeitgeber“ des 
Küchenperſonals. Seine Autorität verſucht er ſich durch ner 
ſchiedene Ausdrücke gegenüber den Arbeitsloſen zu verſchaffen. 
Auch bei den Kaufleuten hat er wiederum Glück und man ſieht 
ihn wie früher in beſſeren Lokalen und Menſchen der beſſeren 
Geſellſchaft verkehren, nur unter anderer Farbe. Die Arbeits⸗ 
Iojen wundern ſich, daß er bei ſeinem Einkommen ſich jo etwas 
leiſten kann. Oft ſieht man ihn gegen Morgen an der Haustür 
„Quartieren“. Auch haben ſchon Katzen ſeine Taſchen in denen 
ſich Wurſt befand unterſucht. Zum Schein der Gerechtigkeit 
empfängt ſeine Familie auch die Koſt aus der Arbeitsloſenküche. 


Wo dieſe Keſt hingeht wiſſen die Arbeitsloſen ſchon. Man 


ſpricht in Nitolat vom Schweinefüttern. In feinem Größen: 
wahn kann er auch mit ſeinen Mitbewohnern nicht in Frieden 
leben. Da er nun ein treuer Diener der Sanacja iſt, ſo muß 
er, ihre Eigenſchaften haben und geht oft gegen die Leute vor, 
mit denen er nicht in Frieden leben kann. Er ſoll ſich in ſeinem 
Hochmut lieber zähmen, denn eine zweite Sanacja gibt es nicht 
mehr. Die Wahlgemeinſchaft iſt froh, daß er ihre Reihen ver⸗ 
laſſen hat. Nur die armen Arbeitsloſen müſſen ſich ſchikanieren 
laſſen. Hoffentlich kommt die Zeit wo es mit ſeinem Hochmut 
ein Ende nehmen wird. ero. 


Nikolai. (Aus dem Parteileben.) Am vergangenen 
Sonnabend fand hier die fällige Monatsverſammlung unſerer 
Partei ſtatt. Trotz verſchiedener Schwierigkeiten hat ſich doch 
eine große Zahl von Mitgliedern eingefunden, um derſelben 
beizuwohnen. Der Vorſitzende, Genoſſe Bluszcez, eröffnete die⸗ 


„Regen Sie ſich nicht auf, lieber Junge“, bat Degener 
herzlich. „Ich bin alt und ruhig und kenne das Leben. Ich 
kenne die Macht der Leidenſchaft. Ich vertraue meiner Frau. 
Eliſabeth — wie Sie — iſt ſtill und beſcheiden geworden. Sie 
liebt Sie immer noch. Aber ſie wünſcht nicht mehr. Sie wird 
Gott danken, wenn Sie nur wieder geſund ſind — und das, 
lieber Junge, dauert noch eine ganze Weile.“ 

„Mein Gott, mein Gott!“ wiederholte Werner verzweifelt. 
„Sie haben mich hier aufgenommen, gepflegt, mich, der ich 


Ihnen Ihr Liebſtes nehmen wollte. Laſſen Sie mich jetzt gehen, 


und zwar ſofort! Ich bin kräftig genug!“ 
Degeener verſuchte vergeblich, ihn zu beruhigen 
In der Nervoſität ſeines Zuſtandes ließ der 
ſich nicht beruhigen. Degeener ſchickte ſchließlich nach Eliſabeth. 
Sie kam — bleich vor Erregung — liebreizend in ihrer ruhigen 
Würde, ihrer verhaltenen Zärtlichkeit. 5 
„Bleib!“ bat ſie leiſe ihren Gatten. „Kein Schatten ſoll 
ſein zwiſchen dir und mir.“ Und dann trat ſie an Werners 
Bett und kniete neben ihm nieder. Sie nahm ſeine Hand und 
zog ſie an ihre Wange. 
„Werner, du Lieber!“ ſagte ſie zärtlich. „Vertraue ihm und 


mir. Ich gehe zugrunde, wenn ich dich nicht immer um mich 
weiß. Bleibe bei uns. Du kennſt Ferbert nun! Wir wollen 
alle drei beieinander ſein: er und ich und du. Du als unſer 


lieber Bruder.“ : 

Aus den Augen des Kranken liefen heiße Tränen über 
ſeine blaſſen Wangen. 

26liſabeth! — Ich kann dich nicht lieben wie eine Schwe⸗ 
ſter!“ 

Sie lächelte ernſt. a 

„Dann. Werner, bin ich ſtark für uns beide.“ 

2* * K 

Der Ottober hat begonnen. — 

Noch immer war es heiter und warm im ſchönen Süden. 

Deltor van Delden — einſiedleriſcher als je zuvor 
vergraben in ſeine Arbeit und außer ihr nichts mehr als Giſela 
kennend, Giſela, deren Leben nur noch nach Tagen zählen 
konnte, hatte ſeine Verachtung und feinen Haß unterdrüdt, Er 
hatte an Eliſobeth einige Worte geſchrieben. Er hatte ange⸗ 
fragt, wo Ley ſich aufhalte. 

„ . Sie werden es ja willen. Geſela ſtirbt. 
nach ihm!“ 

Giſela ſtirbt? 


7 


Sie verlangt 


junge Mann 


— T ———ô — — —— —— (: — . — w — 


zu kämpfen hatte. 


betreiben, daß wir bald eine neue Welt ſchaffen können ſchloß 
unter großem Beifall Gen. Kewoll ſein Referat. 

Zur Diskuſſion, im Sinne des Referenten, ſprachen die Ges 
neſſen Sojka, Piſchner, Berla und Buszezek aus 
Kattewitz, aus Königshütte die Gen. Kowalczyk O., Klore 
H., Kloſe P. und Gen. Klapka. Auch wurde die Frage an⸗ 


tärausbildung in den Fortbildungsſchulen ſtellt. Es iſt ein 
großer Unfug, daß es überhaupt ſo etwas gibt. 

Die Eltern müßten, da es für die Jugend unmöglich 

ift, gegen dieſes Geſetz Proteſt erheben. 
Nach langer Aussprache hielt Gen. Kowoll das Schluß port. Er 
ſtellte alle Anfragen richtig und ermahnte nochmals alle, wenn 
die Zeit auch noch jo ſchlimm wird, auf dem Poſten zu sein, 

denn Sozialiſt ſein, heißt Kämpfer ſein. 

Jetzt ging es in der Tagesordnung weiter. Den Geſchäfts⸗ 
bericht gab, Een. Kowalczyk A. Daraus war zu erſehen, daß, 
trotz der ſchweren Wirtſchaſtskriſe, 2 neue Ortsgruppen in dem 
Bezirk gegründet wurden. Auch wurden einige Jugendtreffen 
veranſtaltet. Den Kaſſenbericht gab Gen. Oleſch H. Hier ſah 
man, unter welch finanziellen Schwierigkeiten die D. S. J. P. 
Die Parole für den Kaſſierer hieß: „Sparen 
und nochmals Sparen“, und es war wirklich nicht leicht, mit den 
wenigen Arbeitergroſchen, die dem Kaſſierer zur Verfügung 
ſtanden, zu arbeiten. Den Revpiſiorsbericht gab Gen. Kloſe H., 
der alles in Ordnung fand und Entlastung des Vorſtandes Des 
antragte, welche einſtimmig gewährt wurde. 

Man ſchritt nun zur 

Neuwahl des Vorſtandes. 
Als Wahlleiter fungierte der Gen M. Kuzella. Die Neu⸗ 
wahl ging flott vonſtatten und hatte nur einige Aenderungen 
aufzuweiſen. Gen. Kowalczyk A. dankte für das, ihm endgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen und verſprach, alles zu tun, was der Be⸗ 
wegung zugute kommt. Ein Antrag der Ortsgruppe Kattowitz, 
auf Ermäßigung des Beitrages wurde an den Bund der D. S. 
J. P. weitergeleitet. Eine wichtige Anfrage war, ob man die 
arbeitsloſen Mitglieder beitragsfrei 
weiterführt, oder ob man ſie den Gefahren der Straße ausſetzen 
ſoll. Dieſe Frage wird als Antrag dem Bund der D. S. 
J. P. zugeſtellt, da der Bezirk darüber nicht zu verfügen hat. Da 
keine Wortmeldungen mehr vorlagen, ſchloß Gen. Kowalczyk die 
Konferenz und dankte allen für ihr Ausharren. Freundſchaft! 


ſelbe und gab die Tagesordnung bekannt. Als Referent erſchien 
der Genoſſe Raiwa, dem er das Wort erteilte. Referent ſtreifte 
die ſchweren Kämpfe, die von ſeiten der Arbeiter geführt wer⸗ 
den. Sie gehen ſoweit, daß auch auf den Straßen das Blut 
fließt. Ferner wies er auf die ſkandalöſen Zuſtände in der 
Wirtſchaftspolitik. Auf einer Seite werden breite Volksſchich⸗ 
ten dem Hungertode preisgegeben, auf der anderen Seite wer⸗ 
den Lebensmittel vernichtet, um die Preiſe in der Höhe zu hal⸗ 
ten. So hat auch der polniſche Vertreter auf der internationa⸗ 
len Konferenz der Zuckerrübenproduzenten den Antrag geſtellt, 
die Hälfte der Rübenproduktion zu vernichten, um die Preiſe 
in der Höhe zu halten. Eine ſolche Wirtſchaftspolitit iſt ein 
a Solche Shiotidäftspotttiker lißten unter 
das Standrecht geſtellt werden. Nach den Ausführungen er⸗ 
folgte eine rege Diskuſion. Alle Diskutanten ſprachen im 
Sinne des Referenten. Die Not wird das Volk zur Erkennt⸗ 
nis bringen müfjen, daß nur ein Kampf in den Reihen dor 
Sozialdemokratie eine beſſere Wirtſchaftsordnung erringen 
kann. b. 
Urbanowitz. (Tod auf der Straße.) Der 76 jährige 
Joſef Chrobok aus Urbanowitz kam auf der Chauſſee bei Wy⸗ 
gorzely zu Fall und verſtarb auf der Stelle. Der Tote wurde 
nach der Wohnung überführt. * . 

Wygorzelle. (Plötzlicher Tod.) Der 70 jährige Lend 


wirt Chrobok, begab ſich nach Altberun, unterwegs wurde Ch. 
Der 


von einem Unwohlſein befallen und ſtarb auf der Straße. 
Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. 


Eliſabeth las die wenigen Zeilen zum — ach!, wohl hun⸗ 
dertſten Male. * 
Giſela ſtirbt? So bald? Man hatte ihr doch noch mehrere 


Jahre gegeben; gehofft, 
geneſen 
Sollte ſie zu Werner davon ſprechen? 

Er war noch ſo ſchwach. 

Seit Adelgunde, die prachtvolle Adelgunde, in einem Genfer 
Hofpital die Krankenpflege von Grund auf lernte, hatte Tante 
Berta Werners Pflege übernommen. Er wohnte jetzt im 

auſe, und zwar in einigen ſchönen Zimmern, und die alte 
neralin wachte mit eiferſüchtigem Stolz über ihren Schützling. 

Giſela ſtarb? 8 : 

Das reizvolle, graziöſe Kind ſtand mit einem Male ſo 
deutlich vor Eliſabeths ae daß ſie alle Bedenken überwand. 
Sie eilte an das Telephon. Nach fait zwei Monaten ſtellte ſie 
einmal wieder auf die Nummer ein, die ſonſt ihre Nummer 
ſchlechthin geweſen war. 

Doktor van Delden war ſelbſt am Telephon. 

„Gisela iſt jo krank? Um Gottes willen! 
möglich?!“ 6 

„Wiſſen Eure Exzellenz den Aufenthalt des Herrn Ley?“ 
fragte Doktor van Delden mit fait gehäffiger Höflichteit. 

„Werner iſt bei uns im Haufe“, entgegnete Eliſabeth mutig. 
„Er iſt ſehr krank geweſen und kann jetzt kaum gehen.“ 

Schweigen auf der anderen Seite. Nach einer Weile: 

„Ich gebe Giſela keine zehn Tage mehr!“ 

Eliſabeth wollte noch mehr willen, aber Doktor van Delden 
hatte den Hörer aufgelegt. 

Eliſabeth ſprach mit ihrem Gatten und darauf mit Werner. 

Nun führte ſie das Auto beide noch einmal zum Sanato⸗ 
rium. Es mochte weh tun, mochte bitter ſein — aber Giſela 
ſtarb! Auch Eliſabeth wollte das Kind noch einmal ſehen, das 
ſie jahrelang gehütet wie ihren Augapfel. 

Stumm lagen Werner und Eliſabeth im Auto nebenein⸗ 
ander. N x 

Es wer zwiſchen ihnen eine große Scheu, zumal, wenn fie 
allein waren. Degeeners Vertrauen ſtand zwiſchen ihnen wie 
ein unüberſteigbarer Wall, Aber die Flammen in ihnen droh⸗ 
ten dennech manchmal hinüberzuſchlaben. 

Doktor van Delden war Eiſeskälte in Perſon, als er ſie 
empfing. 


ſie heranwachſen zu ſehen, vielleicht 


Wie iſt das 


(Fortſetzung folgt.) 


7 


Bielitz, Biala und Amg 


— i —¼—•è i ——ĩr5ri3ĩ᷑ nn 


Bielitz und Amgebung 
Generalverſammlung des ſoz.⸗dem. Wahlvereins 


„Vorwärts“ in Kamitz. 
Am Samstag, den 27. Februar, fand um 6 Uhr abends 
im Gemeindegaſthauſe die Generalverſammlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Der Ob⸗ 
mann, Genoſſe Hoffmann, eröffnete die Verſammlung mit 
einer Begrüßung aller Anweſenden und gab die Tagesord⸗ 
nung bekannt. Vor Eingang in die Tagesordnung hielt der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Ehrenobmann Genoſſen Strotta 
einen warm empfundenen Nachruf, den die Verſammelten 
ſtehend anhörten. Hierauf wurde zur Erledigung der Ta⸗ 
gesordnung geſchritten. Das Protokoll der letzten General⸗ 
versammlung wurde verleſen und genehmigt, ſowie die Bes 
richte der einzelnen Funktionäre zur Kenntnis genommen. 
Aus den Berichten war zu entnehmen, daß die Kriſe ſich auch 
im Organiſationsleben ſchädlich auswirkt. Durch die Ar⸗ 
heitsloſigkeit wurden manche Mitglieder mutlos. Dieſe 
Verdroſſenheit darf aber nicht plakgreifen, denn durch die 
Gleichgültigkeit hat ſich noch niemals etwas gebeſſert. Nach 
dem Bericht der Reviſoren über die Richtigkeit der Kaſſa⸗ 
gebahrung wurde der Antrag auf Erteilung des Abſoluto⸗ 
riums einſtimmig angenommen. Die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes wurde mittels Stimmzettel vorgenommen und ging 
vonſtatten. Sämtliche Gewählte nahmen die Wahl an. 
Zum Punkt Referat erteilte der Vorſitzende dem Ab⸗ 
geordneten Dr. Glücksmann das Wort, welcher in einem ein⸗ 
ſtündigen Referat über die wirtſchaftliche und politiſche Lage 
ſprach. Dabei kam er auch auf die oberſchleſiſchen Verhält⸗ 
niſſe zu ſprechen. Der große Indifferentismus unter den ar⸗ 
beitenden Maſſen iſt daran ſchuld, daß im ganzen oberſchle⸗ 
ſiſchen Gebiet, welches doch zu 80 Prozent von Arbeitern be⸗ 
wohnt iſt, kein einziger ſozialiſtiſcher Abgeordneter in den 
Schleſiſchen Seim gewählt wurde. Die drei ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten ſind aus dem Teſchner Schleſien. Unter ſolchen 
Umſtänden darf ſich die Arbeiterſchaft nicht wundern, daß 
dieſer Sejm für die Bedürfniſſe der arbeitenden Bevölkerung 
lein Verſtändnis hat. Die Reaktion wütet wie nie zuvor. 
Das Spitzelweſen ſteht in höchſter Blüte. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit und das Elend ſteigen ins Unermeßliche. Das arbei⸗ 
tende Volk erduldet wahre Tantalusqualen, da es bei vollen 
Lebensmittelmagazinen und anderen großen Vorräten hun⸗ 
gern und darben muß. Am dem Elend einigermaßen zu 
ſteuern, beantragten die ſozialiſtiſchen Abgeordneten die Er⸗ 
hebung einer Kriſenſteuer. Dieſer Antrag wurde aber von 
den Vertretern des Geldſacks abgelehnt. Der Redner ſchloß 
mit der Aufforderung, gerade in der Zeit der Kriſe am 
Ausbau der Parteiorganiſation nicht zu erlahmen, ſondern 
unermüdlich für die Aufklärung der indifferenten Maſſe zu 
ſorgen. Das Referat wurde mit Beifall aufgenommen. 
Als zweiter Redner ſprach noch Genoſſe Lukas über die 
Werbeaktion für Partei und Preſſe und forderte die An⸗ 
mweſenden auf, ſich an dieſer Werbeaktion tatkräftig zu betei⸗ 
ligen. Es entwickelte ſich eine kleine Debatte, wobei darauf 
verwiesen wurde, daß die Möglichkeit beſteht, neue Abnehmer 
der „Volksſtimme“ zu gewinnen. 
noſſen eine intenſive Agitation entfaltet werden. Nach Er⸗ 
ledigung anderer Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende mit 
dem Gruß „Freundſchaft!“ die Generalverſammlung. 


Stadttheater Bielitz. 

{ Mittwoch, den 2. März, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie blau), „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel 
in 5 Akten von William Shakeſpeare. 

Freitag, den 4. März, abends 8 Uhr — im Abonne⸗ 
ment — (Serie rot) zum erſtenmal: „Moral“, die welt⸗ 
bekannte Komödie von Ludwig Thoma! „Moral“, eine 
Komödie die in die Weltliteratur eingegangen iſt, zählt be⸗ 
kanntlich zu den luſtigſten Stücken. Für Jugendliche iſt es 
allerdings nicht gerade geeignet! 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 6. Abonnementsrate bereits fäl⸗ 
lig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 

bis ſpäteſtens am 10. März an die Gefellihäftstafje, Stadt⸗ 


theater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, 


zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Be⸗ 
träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


haus der Frau Suſ. Jen 


Es müßte von allen Ge⸗ 


egend 


(DIE uma uin Für de Nonne? 


Unter dieſem Titel ſchreibt der „Naprzod“. Der Fuhr⸗ 
knecht Johann Heczko iſt unter einer Laſt ausgeglitten 
und brach ſich die Rippen. Nach vierwöchentlichem Auf⸗ 
enthalt im Spital wurde er vor die ärztliche Kommiſſion 
mit Herrn Dr. Teufel an der Spitze berufen und für 
arbeitsfähig erklärt. Es ijt möglich, daß der Kranke zu 
ſolcher Arbeit, wie ſie die ärztliche Kommiſſion oder Herr 
Fikus auf deſſen Befehl die Kommiſſion wirkt, verrichtet, 
mit gebrochenen Rippen nach vierwöchentlichem Aufenthalt 
im Spital fähig wäre, undenkbar iſt jedoch, daß man nach 
vierwöchentlicher Behandlung im Spital eine ſolch ſchwere 
Arbeit, wie die eines Fuhrmannes iſt, bei welcher man 
ſchwere Laſten heben und tragen muß, unternehmen könnte. 
Deshalb meldete ſich Heczko gleich nach Antritt zur Arbeit 
neuerlich krank, jedoch wollte ihn zu ſeiner Verwunderung 
kein einziger Arzt der Krankenkaſſe nicht einmal unterſuchen 
und als der Kranke ſeine geſchwollene Seite zeigte, erklärte 
der Arzt, dies ſei ohne Bedeutung. Zu Hauſe angelangt. 
fühlte Heczko in der verwundeten Seite ein ſtarkes Stechen 
und war deshalb gezwungen, einen Arzt nach Hauſe kom⸗ 
men zu laſſen 

Auch diesmal fand der Arzt nichts und Herr Fikus for⸗ 
derte Heczko auf, für die ärztliche Viſite 9,50 Zloty als Ko⸗ 
ſtenerſatz zu bezahlen. Heczko, der ſich jedoch arbeitsunfähig 
fühlte und von den Aerzten förmlich boykottiert war, wen⸗ 
dete ſich an die Krankenkaſſe mit der Bitte, man Bi un 

und des 


Grades ſeiner Arbeitsfähigkeit in die Heilſtätte des Kren 


verbandes der Krankenkaſſen in Krakau entſenden, 8 0 
auch dazu war Herr Fikus nicht zu bewegen, hat ſein Cen 
nach mehrwöchentlichem Warten abſchlägig beſchieden Be 
ließ den Kranken ohne Krankenunterſtützung und ohne aM: 
liche Hilfe. In ſeiner Berufung in dieſer Angelegen tt! 
ſchreibt Heczko in der Begründung: Be 
„Die Verwaltung der Krankenkaſſe hat nicht einm 
dieſc beſcheidene Bitte berückſichtigt, obwohl fie es b 
konnte, weil, jalls das Ergebnis der Unterſuchung negan 
ausfallen würde, ich die Koſten der Unterſuchung und d 
Reiſe aus Eigenem beſtritten hätte. Eu 
Dieſer Standpunkt der Kaſſe verletzte mich und 1 
Familie in einen Verzweiflungszuſtand. Arbeitsun fem 
krank, ohne Anterſtützung bin ich dem Hungertode au 
liefert.“ 1 
Das Vorgehen der Krankenkaſſe gegenüber dem 15 
glücklichen Arbeiter iſt rückſichtslos und unmenſchlich! 17 
findet keine Anologie in der Entwicklungsgeſchichte 8 


in der f 
kaſſe in Teſchen aus, wo Herr Fikus Kommiſſär oder ans 
führender Direktor iſt, jedenfalls nach der Art eines Pace 

Von Aerzten der Kaſſe wird erzählt, daß man ſie Il, 
mann empfehlen kann, der ein Zeugnis über die vollſtändig 
Geſundheit benötigt. b 


zwecks Feſtſtellung ſeines Geſundheitszuſtandes 


Lobnitz. (Generalverjammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 28. Februar, hielt der ſozialdemokratiſche Wahlver⸗ 
ein „Vorwärts“ in n um 10 Uhr vormittags, im Gaſt⸗ 

ner, ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der Obmann, Gen. Bathelt, eröffnete die 
Verſammlung und gab die ſtatutenmäßige Tagesordnung be⸗ 
kannt. Hierauf werden die einzelnen Punkte der Tages⸗ 
ordnung erledigt. Aus den Berichten der Funktionäre war 
zu erſehen, daß die Vereinstätigkeit etwas nachgelaſſen hat. 
Die Kriſe wirkt ih auch hier ſchädlich aus, denn manche td: 
tige Kämpfer von früher haben in ihrem Eifer nachge⸗ 
laſſen. Damit iſt aber niemandem geholfen, wenn man 
kampfmüde wird, denn dieſe Müdigkeit deuten die Gegner 
als Schwächen Dies ermutigt aber die Arbeiterfeinde aller⸗ 
orts mit der größten Schärfe gegen die Arbeiterklaſſe vor⸗ 
zugehen. Die Neuwahl für den Vorſtand ging ziemlich glatt 
vonſtatten, ſämtliche Gewählten nahmen die Wahl ohne 
Widerrede an. Zu Punkt Referat exteilte der Vorſitzende 
dem erſchienenen Parteiſekretär Genoſſen Lukas das Wort, 
welcher in einem einſtündigen Referat über die politiſche 
und wirtſchaftliche Lage ſprach. Er führte ungefähr fol⸗ 
gendes an: Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe, unter welcher 
die arbeitenden Bevpölkerungsſchichten am meiſten zu leiden 
haben, beweiſt es ſehr deutlich, wie ſchädlich es für die Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt, wenn ſie keinen oder nur einen geringen 
politiſchen Einfluß beſitzt. Die Härten der Arbeitsloſigkeit 
könnten bedeutend gemildert werden, wenn in den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften die Arbeiterſchaft ihre Vertreter in 
der Anzahl hätte, wie es ihrer tatſächlichen Stärke ent⸗ 
ſpricht. Die Unterlaſſungsſünde, aber auch die Leichtgläubig⸗ 
keit der Arbeitermaſſe, deren ſie ſich bei den letzten Wahlen 
ſchuldig machte, rächt ſich heute recht bitter an ihnen. Dieſes 
Los teilen auch die Arbeiter in anderen Ländern, wo ſie 
ſich den politiſchen Einfluß rauben ließen. Die Vertreter 
des Kapitals wollen auf Koſten der arbeitenden Bevölkerung 
die Kriſe meiſtern. Daß dies nur zur Verſchärfung der Kriſe 
führt, ſieht heute ſelbſt auch der beſchränkte Menſch. Die 
herrſchende kapitaliſtiſche Klaſſe hat ſomit bewieſen, daß ſie 
unfähig iſt, die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage zu beſſern, 
das ganze Wirtſchaftsſyſtem iſt morſch und muß durch ein 
anderes erſetzt werden. Dieſes gegenwärtige Elend erzeugt 
viel Unzufriedenheit. Die aufgeregten Maſſen glauben die 
Kapitaliſten mit Faſchismus und Diktatur niederhalten zu 
können. Sie laſſen es ſich auch ein ſchweres Geld koſten, 
um faſchiſtiſche Horden zu bilden, die dann gegen die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft losgelaſſen werden ſollen. Die ka⸗ 


italiſtiſchen Vertreter im Völkerbund ſind nicht einmal im⸗ 
tande, die Mitgliedſtaaten des Völkerbundes zur Einhaltung 
abgeſchloſſener Verträge zu verhalten, was der blutige Kon⸗ 
flikt zwiſchen Japan und China beweiſt. Wird der Konflikt 


Exkaiſer Puyi, der erſte Präſident der neugebildeten mandſchuriſchen 


Republik, begrüßt die Militär⸗Atiachees der Mächte. 


nicht bald beſeitigt, jo kann aus demſelben ein neuer Ben 
krieg entſtehen, der unabſehbare Folgen nach ſich zie je 
könnte. Gegen dieſe Kriegstreibereien muß die organiſien, 
Arbeiterklaſſe der ganzen Welt den ſchärfſten Proteſt 
heben. Angeſichts dieſer traurigen Wirtſchaftslage und 
drohenden Faſchismus und Diktatur müſſen die Gem 
allerorts eine eifrige Agitation für Partei und Preſſe em, 
falten. Unſere Reihen müſſen vervielfacht werden, e in. 
falls müſſen alle Arbeiter Abonnenten der Parteipreſſe “= 
Dies iſt jetzt das Gebot der Stunde. Das Werk der 110 
freiung der Arbeiterklaſſe kann nur das Werk der Arbe 
ſelbſt ſein. Die Ausführungen wurden mit Beifall auſhſ, 
nommen. Es entwickelte ſich hierauf eine lebhafte Di ur 
ſion, an welcher ſich mehrere Genoſſen beteiligten. Es nie 
den Gemeinde, Arbeitsloſen⸗ und andere Angelegenheit 
wirtſchaftlicher Natur erörtert. Es wurde auch die Noe 
Kleinhäusler beſprochen. Viele von ihnen find verſchu pe 
Der Ertrag von ſeinem Beſitz reicht nicht einmal zum . 
ſcheidenſten Lebensunterhalt einer einzelnen Perſon. jur 
aber eine Familie zu erhalten, dann muß der Famili fl. 
erhalter, falls er ohne Beſchäftigung iſt, Schulden mach 
Für geliehene Kapitalien müſſen aber hohe Zinſen gegen, 
werden. Dazu kommen noch Steuern und andere Gebüh 1 
ſowie notwendige Hausreparaturen. Die hierzu no nd 
digen Gelder find aber nicht vorhanden. Die Notitall 
unterſtützung wird den Kleinhäuslern auch nicht ausge 
weil er doch einen (wenn auch einen zweifelhaften! “Tr 
hat. Die Folge davon iſt, daß Pfändungen vorgenon nie 
werden, bis ſogar ſo ein kleiner Beſitz unter den Han en 
kommt. Am ärgſten ſind diejenigen dran, die ſich ein 
teuren Bauplatz kauften, ein neues Haus aufbauten, eile 
jetzt über die Hälfte verſchuldet find und obendrein ar in 
los und ohne jede Unterſtützung daſtehen. Kommt 0 ein 
Beſitz unter den Hammer, ſo wird ſo wenig geboten. daß er 
ſolcher unglücklicher Beſitzer Gefahr läuft, jeine mühſan een 
worbenen Spargroſchen ganz einzubüßen. Will man en 
Arbeitsloſen keine Unterſtützung gewähren, dann ſoll 0 
ihnen die Steuern und ſonſtigen Gebühren ſchenken. lie er 
Allfälligem ermahnt der Obmann die Vorſtandmitg ſich 
und auch die übrigen Mitglieder im neuen Vereinte e 
an der Aufklärungs⸗ und Werbetätigkeit eifrig zu Fit 
gen. Hierauf erfolgte Schluß der Verſammlung um 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bi 
Mittwoch, 2. März, %6 Uhr abends: Mädchenhanda 
Donnerstag, 3. März, 7 Ahr abends: Vorſtandsſitzung 
Freitag, 4. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft . 
Sonntag, 6. März, 5 Uhr nachm.: Spiel und Tanzen. 

g : . & Die Vereinsleitung 4 


Stki⸗Sektion des T. V. „Die Naturfreunde“. 
nerstag, den 3. März findet um 7 Uhr abends im . 
lokale „Tivoli“ eine äußerſt wichtige Vorſtandsſitzun; 15 
Gleichzeitig findet die Verteilung der Preiſe ſtatt. 55 ou 
bonswürdiger Meile baben geſpendet: Herr Hoffman gere 
Nikelsdorf 1 Paar Rennbrettl, der Arb.⸗Konſum e AR 
Bielitz ein Sweater, und H. Dr. Glücksmann ein den pie 
ſtöcke. Die. Vereinsleitung dankt recht herzlich J 
Spenden. ( 8 0 10 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsko. 15 
anzeige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Nature t d 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, 1 Ng 
diesjährige Generalverſammlung am Samstag, DEN, "ori? 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tirol!“ 
gaſſe. ſtattfindet. .) 

Alexanderſeld. (Für die Naturfreun ends ng 
Mittwoch, den 2. März l. J. findet um 8 Ahr et Bi 
Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige ee ee 
ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung gi: Obmann m 


tes Erſcheinen. findeste. 
Altbielig. Am Senntag, den 6. März l. Je Schnee 
6 15 


9 Uhr vormittags im Gaſthauſe des Herrn Andrea. 0 
in Altbielitz die Generalverſammlung inuten be 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ mit 0 etet 
ger Tagesordnung ſtatt. Referent: Sejmabged? ade! 
noſſe Kowoll aus Kattowitz. Mitglieder eriheit 
Nitelsdorf. Am Sonntag. den 6. März d. Nied 
um 3 Ahr nachmittags im Gaſthaus Huppert notre 
die Generalverſammlung des ſozialdem ag 
Waßlvereines „Vorwärts“ mit Natutenmäß ges H. 
nung ſtatt. Neferent: Seimabgeordneter Gen. Jer 
aus Kattowitz Vollzähliges und pünktliche 
oller Mitglieder iſt notwendig! 


Fauler Nüumer, wache auf! 


Leit Nit unermüdlichem Fleiß und zäher Ausdauer ſind die 
i ner der bereits beſtehenden Arbeitergeſangvereine und 


i 
Eh olen“ bemüht, die Arbeiterſängerzahl zu vergrößern. 
en, „jeder 
Hähtehend 
der ſendewußt ſein wollen, muß immer und immer wieder 
deo Jarwurf gemacht werden, die Wichtigkeit unſerer Be⸗ 
ung noch nicht 
dieſe Brüder und Schweſtern gehören unbedingt in 
te Reihen, um mit uns das zündende, prächtige Frei⸗ 
slied in erſter Linie, aber auch alle herzerquickenden 
lieder in gebührender Achtung zu ſingen. 
rtei, Gewerkſchaft und den andern Organiſationen um 
ale. Und wo man um ſolche kämpft, dort gibt es eine 
ernde Kampfmuſik. In dem Kampf um die Emanzipa⸗ 
am der Arbeiter, der zugleich unſer Lebens⸗ und Freiheits⸗ 
pf iſt ſpielen die Arbeiterſänger dieſe Felomuſik! 
Das Freiheitslied, welches das große Heer der 
* bürgerlichen Geſangvereine ſich nicht mehr zu ſingen 
getraut, erheben die Arbeiterſänger zu andachts⸗ 
„vollen Kunſtübungen und ſtellen damit den Verrat 
deer bürgerlichen Vereine ins rechte Licht! Jede 
maderne, freiheitliche Dichtung in Lied und Wort 
nimmt auf den Feine des Proletariats 
2 ezug. 
eher Kampf jedoch iſt dem heutigen Bürgertum ein 
ichen Die Mitglieder dieſer Vereine verſüchen, ſich in 
der nichem Indifferentismus 
ni 
h 


A ropjorgantjatien, dem „Deutſchen Arbeiterjängerbund 


von ihnen tut ſein Beſtes. Doch den uns noch 
en Brüdern und Schweſtern, welche doch auch 


begriffen oder aber verkannt zu haben. 


Wir kämpfen 


m K — überbieten, wenn es nur 
als AR: grobe Volksbewegung wie wir es find, 
weis texiſtierend hinwegzuleugnen! Ein typiſcher Be: 
Aal, rer Ideologie! Deshalb ein Mahnwort an alle 

ſeergenofſen, die noch in bürgerlichen Vereinen ſingen: 
l t euch auf und beſinnt euch auf das, was jedem den⸗ 
nan Arbeiter das Höchſte jein muß, auf eure Ueberzeu⸗ 
RN Sieht man nicht jeden Tag in den perſchlede nen 
kutſementen. wie z. B. dem Schleſiſchen Seim und dem 
* ichen Reichstag, die verdammungswürdigſten Ueber⸗ 
dein zügen? And hier taucht jedesmal die Frage auf: kann 
mit armoniſches Zuſammenwirken eines e die 
mit denen Gegnern noch möglich ſein? Nein! Iſt dieſes 
Veran et Ehre eines geiſtig fortgeihrittenen Arbeiters noch 
ale de Nein und abermals nein! Daher 

| arole: 

0 
Ne u 2 


ht, eine jo 


Hie Bürger — hie Prolet! Daher wird 
ahnruf auch immer wieder erſchallen: Hinein in 
5 Arbeitergeſa vereine! Hinein in den „Deulſchen Ar⸗ 
den je. gerbund n Polen“! Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
mol N, auch an euch richten wir den dringenden Appell, 
Minen leder Beziehung tatkräftig zu unterſtützen, unſere jo 
1. Di Wat fördern zu wollen! a 
die Arbeitergeſangvereine find belanntlich zu dem Joe 
wen gerufen worden, um alle, der Arbeiterklaſſe 
Umlichen ogenannten „Kulturbeſtrebungen“ ausſchalten 
Waallen, und dafür dem wahren Wort im Lied, die Wege 
eit HR Am 19. Februar 1861 wurde im Leipziger Ar⸗ 
eildungsverein eine Geſangsgrüppe ins Lehen ge⸗ 
don in der auch Auguſt 5 el tätiges a war. 


Rage: wit fingen, jondern was wir fingen, 
jereine aller Orte Geſangsabteilungen zu gründen. 
1 x des Geſanges erkannt. Mühſam und 
zeugten 
behgen : 
Nenerd 
Be Arbeiterſängerbund“ entſproßte nach der 
b 
einem der älteſten Pioniere des Arbeiterliedes 


icht Nicht, 
Waben froh! Ferdinand Laſſalle war es, 
N 2 
neuten Aufforderung kamen nunmehr eine ganze 
* 
entwickelten ſich in den ſechziger und ſiebziger 
2 und Siegesſicherheit wurden alle Hinderniſſe und 
niche 
fte f 
an erſchleſtens im Jahre 1922, unter der Lei: 
ſowie hun, inzwiſchen nach Deutſchland verzo⸗ 


te 
5 


2} 
IE 


Äh damals hatten fih die Sänger das ſchöne Motto ge: 
N uns frei und a 
kite⸗Jahre 1863 die Anregung erneuerte, innerhalb der 
Itje, rde 
A1 A. Stäbte nach. Man hatte alſo die bindende 
ie Arbeiterſängervereinigungen, aber mit Weber: 
n Schikanen beſeitigt. Aus dem daraus entſtan⸗ 
N * 8 
Sie Paul Briesnitz (Freie Sänger 
achfolger Franz Wegner der jetzt hier beſtehende 


ne, Arbeiterſängerbund in Polen“. Viele Schwierig⸗ 
1 Orten zu überwinden, ehe es wieder möglich war, 

tovereinen geregelte Uebungsmöglichkeiten zu 
t urch die vorher erwähnte aufopferungsvolle 
5 der isherigen Bundes: und Vereinsfunktionäre 
Khlrzeit in folgenden Orten unſere Vereine: Kat⸗ 
wit Egshütte, Laurahütte, Bismarckhütte, Schwien⸗ 
is gur. 
de 


= 


2 
Ei 


EEE 
en 


2 


S 


manuelsſegen, Koſtuchna, Nikolai, Myslowitz u. 

Die 3 iſt jedoch im Ver⸗ 
r Struktur unſeres Landesteiles, immer noch eine 
ringe. Tauſende überzeugte Arbeiter und Ange⸗ 
f im Induſtriebezirk wohnen, ſtehen unſern Verei⸗ 


e 


ul d fern, reſp. betätigen ſich in bürgerlichen Vereinen. 
1. bee e inne weitethin beſtehen 


ir können und wollen es nicht glauben, ſon⸗ 
uns der Hoffnung hin, daß in der allernächſten 

2 lendrian ein Ende gemacht wird. Darum 

ner UM Arbeiterbrüdern und eſchweſtern, die ihr den 
| fang fördern helfen wollt, zu: Hinein in die Ar 
vereine! Hinein in den „Deutſchen Arbeiter⸗ 


in Polen!“ 
Hoch das freie Lied! 


8 2 


Erich Groll. 


5 Heuptpetſam 

ER 

Könnte 
ehe de 


mlung des Arbeiterchors 
»ÜUthmann“, Emanuelsſegen 

tagte der „Athmannchor“. Der Genoſſe Iwan 
ritt erſammlung. Nach Abſingen des „Freien 
ch man zur 3 Der ſeinerzeit in 
dene Sangesbruder Carl Rybock, wurde durch 
en Plätzen geehrt. Hierauf ſtellte Genoſſe 
8 80 Mitglieder erihienen ſind und man 
Wahl des Verſammlungsleiters ſowie der 
Mon. Sangesbruder H. Przybilla würde 


Warst Du schon 


5 . 


„„Deutſchlands größten Dichter, einen der tiefſten und 
weiſeſten Denker Europas“, wird man in dieſem Jahre 
bejonders häufig auf die Bühne bringen, und am 22. März 
1932, an ſeinem 100. Todestage, wird der Weihrauch bis 
zu den Sternen qualmen. Die Ehrung wird dem Dichter, 
nicht dem Miniſter des Herzogs Karl Auguſt von Sachſen⸗ 
Weimar gelten, der Goethe von 1779 bis 1788 geweſen iſt. 
Aber kann der Dichter wirklich ſo ganz außerhalb ſeiner 
ſazuſagen bürgerlichen Verrichtung betrachtet werden, wie 
das ſo gemeinhin geſchieht? Da 4 t wer: „Die vorwärts: 
drängende Gedankenglut, die anderswo an einjamen 
Schreibtiſchen junger Geiſter nächtlich ſich fruchtlos verzehrte 
— hier ſchien die Anwartſchaft gegeben, ſie in heller Tages⸗ 
ſonne in. Realität. zu; wandeln, joweit Maß und Grenze es 
irgend erlaubte. Ein phänomenales Gehirn, frei von den 
Vorurteilen ſeiner Zeit, konnte ſofort ſtaatspervollkomm⸗ 
nend an, prominenter Seite mitarbeiten, bevor noch die 
Blüte der Mannesjahre abgedorrt und erſt mit rangord⸗ 
nungsgemäßem Aufſtieg, abgeſtumpft, endlich die Höhe er⸗ 
reicht war. Schon mit 30 Jahren wurde ihm von ſeinem 
41458 als Geburtstagsgeſchenk die Miniſterwürde ver: 
ichen“? f { 
Damals war ſchon „Fauſt“ in der erſten Geftalt voll: 
endet, die Gretchen-Tragödie. Darin die erſchütternde Irre: 
Rede der Kindesmörderin in der Kerkerſzene: 

„ Sieh das Kind! Muß ich's doch träncken. Da hatt 
ich's eben! Ich hab's geträndt! Sie nahmen mir's, und 

ſagen, ich hab es umgebracht, und ſingen Liedger auf 
mich! — Es iſt nicht wahr — es iſt ein Märgen das ſich 

ſo endigt, es iſt nicht auf mich daß ſie's ſingen.“ 
Darin auch Fauſts Klage über Gretchens Schickſal: 

„Gefangen! Im unwiderbringlichen Elend böſen 

Geiſtern übergeben, und der richtenden gefühllofen 

Menſchheit!“ 5 a 

And dann begab es ſich, daß im Jahre 1783 an die 
Exzellenz Goethe appelliert wurde zuguniten einer nicht er: 
dichteten, ſondern wirklichen Kindesmörderin. Sie hieß 
Anna Höhn und ſie war vom Gericht zum Tode verur⸗ 
teilt worden. Das Geſetz aber, das De petofien hatte, war 
in jeineg, Allgemeingültigkeit ſchon erſchüttert. Nicht nür die 
wenigen, die „frei von den Vorurteilen“ ihrer Zeit waren, 
wollten die Kindesmörderinnen nicht mehr zum Tode ver⸗ 
urteilen. In Schweden war die Todesſtrafe für dieſes 
Delikt ſchon beſeitigt. In Sachſen⸗Weimar war Karl Au: 
guſt dafür, das gleiche zu tun. Zunächſt aber: ſollte er das 
Arteil gegen Anna Höhn beſtätigen oder nicht? Er forderte 
Gutachten von den beiden Referenten „mit Einſchluß 
Goethes“. Oberjuſtizrat Finkelnburg, der dieſen Fall vor 
kurzem ans Licht einer ſpäten Oeffentlichkeit zog, iſt der 
Meinung, daß Goethe für die Entſcheidung ausſchlaggebend 
war: „Eine einzigartige Gelegenheit tat ſich für Goethe 
auf, programmatiſch vielleicht ſogar für das übrige Deutſch⸗ 


1 00 Pfingften 1932 


Unter einem ſehr ungünſtigen Stern wird dieſes erite 
internationale Arbeiter⸗Sängertreffen ſtehen! Der kapitali⸗ 
ſtiſch⸗bürgerliche Unfähigkeitsbeweis, genannt „Wirtſchafts⸗ 
kriſe“, grinſt höhniſch: „Nur zu, ihr ſingenden Proleten! 
Aber ich werde auch dabei ſein und zu dieſem Treffen die 
Patenſchaft übernehmen!“ Der arbeitslose und furzarbei- 
tende Sangesbruder dagegen denkt mit philoſophiſchem 
Scharfſinn über den Unterſchied zwiſchen Generaldirektor a. 
D. und Arbeiter a. D. nach, brummt etwas von viel, viel 
freier Zeit und knirſcht als Ergebnis ſeiner Betrachtungen 
mit den Zähnen: „Bei einer ſolchen Gelegenheit müßten 
Millionen Proleten die Internationale ſingen, ſo laut, daß 
alle noch ſchlafenden Arbeiter aufgerüttelt werden und mit 
antreten zum letzten Gefecht! Alle Arbeiterſänger, denen es 
trotz der deprimierenden Zeit möglich iſt, ca. 100 Zloty auf⸗ 
zubringen, haben daher die Pflicht, ſich an dieſer Sänger⸗ 
fahrt zu beteiligen! Uebrigens können auch Nichtmit⸗ 
glieder an dieſer Reife teilnehmen, , 

Die Meldungen müſſen jedoch endgültig bis 
zum 5. März im Beſitz des Bundesvorſitzenden, 
Gen, Erich Groll, Kattowitz, Zentralhotel, ſein. 


Die zur Anmeldung erforderlichen Fragebogen ſind daſelbſt 
oe auch bei — Pe e a ; 


— ————— —— 


Verfammlungsleiter, Stanczyk C. und Rösler Beiliker. Ge: | 
noſſe Iwan erſtattete den Bericht über die Veranſtaltun n 
des vergangenen ie 


1. Jen Es wurden zwei Konzerte, 

1. Maifeier, ein er, einige Bunte Abende 
im Rahmen des Bundes für Arbeiterbildung veranſtaltet. 
Ebenſo hat der Verein an Veranſtaltungen der Bruder⸗ 
vereine teilgenommen, ſowie mehrere Ausflüge unternom⸗ 
men. Die Veranſtaltungen ſind erfreulicherweiſe mit einem 
kleinen Plus abgeſchloſſen worden. Er bedauerte, daß Leute, 
die ſich unter Freunden nicht genug des Deutſchtums rühmen 
können und jenſeits der Grenze nicht genug über die Leiden 
der Deutſchen erzählen können, unſere kullurellen deutſchen 
Veranſtaltungen direkt boykottieren, während jelbi die 


polniſchen Veranſtaltungen, beſonders die der Aufſtändi⸗ 


ſchen — finanziell unterſtützen, um ſich auf dieſe Weiſe ein 
ſog. „Patent“ als Pole zu erwerben. Hierauf erſtattete 
Genojje P. den Jahresbericht. Er ſprach der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der „deutſchen ſozialiſtiſchen Partei“ den Dank aus 
für ihre Anterſtützung, als während der Mahlzeit eine große 
Anzahl Sangesbrüder verhaftet wurden und wies auf die 
Zuvorkommenheit des „Volkswille“ im beſonderen, 
ſowie auch der „Kattowitzer Zeitung“ hin. Genoſſe 
Maczyjiczytk eritattete den Kaſſenbericht, dieſer war weniger 
erfreulich. Durch die Kriſe it. der Kaſſenbeſtand jo zuſam⸗ 
mengeſchrumpft, daß es in der nächſten Zeit kaum möglich 


in Budapest und im roten Wien? 


Beteilige Dich an der Fahrt der Arbeitersänger! 


erin Geraldine 
50 Fahre alt 2 
Geraldine Farrar, die weltberühmte amerikaniſche Sängerin, die 
auch im Weltkrieg trotz aller Anfeindungen ſtets ihre Deutſch⸗ 


Die Säng Farrar 


freundlichleit betonte, begeht am 28. Februar 


ihren 50. Ge⸗ 
burtstag. 4 


— 


land zu wirken. Auf ſeiner Federſpitze ſtand Tod oder 
Leben.“ Sein Vorgänger im Amte hat geſagt, er ſei der 
21 1555 „der den Herzog (den jugendlichen Herzog) und alles 
eitet“. N 

Die Exzellenz Goethe zögerte nicht. Anna Höhn, ein 
anderes Gretchen, der richtenden gefühlloſen Menſchheit“ zu 
übergeben. Die beiden vom Herzog befragten Referenten 
befürworteten die Bolftegumg des Urieils. Goethe trat 
ihrer Meinung mit zwei ſchickſalsſchmeren Worten bei: „Auch 


ich.“ Und Anna Höhn aus Tannroda wurde auf dem 
Marktplatz in Weimar geköpft. Der Herzog aber hatte 
Goethe nach Weimar berufen, weil er ein Mann „von 


einem außerordentlich guten und fühlenden Herzen“ ſei. 
So ſchätzt ihn bisher auch die Nachwelt. Sie wird nicht 
langer den Blutflecken im Perſonalakt des Miniſters Goethe 
überſehen dürfen. Auch wenn ſie die Entſchuldigung an⸗ 
nimmt, die Finkelnburg für Goethe hat: „Alle Philanthropie 
jest eine gewiſſe Denk⸗ und Empfindungsverbundenheit mit 
er Maſſe voraus. Der ringenden, leidenden, ſtrauchelnden 
Maſſe. Goethe war ein ausgeſprochener Individualiſt. Das 
war ſeine Kraft aber auch ſeine Schwäche.“ 
6 —etz— im „Kulturwille“, Leipzig. 


ales Arbeiter⸗Sängerfeſt! 


in Budapeſt! 


Die Reiſe führt uns auf dem Rüdwege von Budapeſt 
auch nach dem „Roten Wien“. Dortſelbſt abſolviert unier 
Chor ein Konzert, welches in entgegenkommender Weiſe von 
den Wiener Sangesgenoſſen arrangiert wird. Die Geſamt⸗ 
dauer iſt auf acht Tage bemeſſen, und zwar vom 13. bis 20. 
Mai. Unſere Parole bis zu dieſer Zeit muß daher heißen: 

Alle Kräfte auf das „Internationale Arbeiter⸗ 
Sängertreffen“ konzentrieren! ’ 
Denn je mehr jingende Proletarier dort zuſammenkommen 


um ſo Na Kanonen wird man für die Zukunft brauchen 
Jede Freundſchaft, die dort zwiſchen Arbeitern aller Länder 


geſchloſſen wird, bringt uns dem geſetzten Ziele näher. Wer 
werden unſere Zuſammengehörigkeit und Solidarität an⸗ 
läßlich dieſes Feſtes unter Beweis ſtellen! Achtzehn Na⸗ 
tionen haben bisher ihre Meldung abgegeben! Kein Land, 
in welchem ſozialiſtiſche Arbeiter ſich geſanglich betätigen, 
will zurückſtehen! Ein ſchöner Beweis dafür, daß die Ar⸗ 
beiterklaſſen aller Staaten gewillt ſind, ihrer Schickſalsver⸗ 
bundenheit nicht nur ſozial⸗ und wirtſchaftspolitiſch, ae 
auch kulturell Ausdruck zu geben! Trotz aller Willküratie 
des abgewirtſchefteten kapitaliſtiſchen Syſtems muß und wird 
dieſes Feſt zuſtande kommen. Und wir wollen unſeren Teil 
zum Gelingen beitragen! Freundſchaft! 
Deutſcher Arbeiterſängerbund in Polen. 


Sure ren nen — — 


ſein wird, die Dirigentenkoſten zu tragen. Die Diskuſſion 
war ſehr rege. Nach dieſer ſchritt man zur Vorſtandswahl. 
In den Vorſtand wurden folgende Genoſſen gewählt: 
Borowski Anton 1. Vorſ., 2. 9. Male (Kaſſterer) 1. 
Wylezol Willi, 2. Pilorz Konrad, gner Otto, (Schrift⸗ 
führer). C. und Theo Pilorz. (Reviſoren), Duchnick und 
Roesler. (Beiſitzer), Maczyjczyk, Stefan Daniel u. Szoppa. 
(Notenwart), Genoſſe Kutſchera, (Beſchwerdetommiſſtoßh. 
Genoſſe Iwan. Arbanek, C. Stanczek und Piel, Vergnü⸗ 
ungskommiſſion. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurden die 
eiträge der arbeitsloſen Mitglieder auf 20 Groſchen, die 
anderen auf 75 Groſchen erhöht. Der Antrag wegen Ein⸗ 
richtung einer Bibliothek ſowie Abhaltung der Vorträge 
des Bundes für Arbeiterbildung wurde angenommen. Ge⸗ 
noſſe P. wurde beauftragt, das Nötige zu veranlaſſen. 
Hierauf dankte der neugewählte Vorſitzende dem alten 
Vorſtand für die geleiſtete Arbeit im vergangenen Jahre. 
Nach Abſingen des Liedes „Freundſchaft“ von Goethe, ſchloß 
Genoſſe B. die Verſammlung. 


— — 1 

Wirtſchaft — Kunſt 
0 En einſt die Kunſt in den Klöſtern und an den Bis 
ſchofsſigen ihre Pflege, jo wurden Schlöſſer und Burgen ihre 
Pflegeſtälten als die Kreuzzüge die Brücken zwiſchen Mor⸗ 
gen⸗ und Abendland geſchlagen Dieſer Kultur ſtand der 
Bauer, der „Dörper“, teilnahmlos gegenüber. Hier eine 
höfiſche Sprache, die ein einigendes Band um die Ritter⸗ 
ſchaft ſchlang, dort eine Fülle bäuerlicher Mundarten, die 
Rd immer mehr differenzierten. Bald zeigte es ſich, daß 
nur die Städte — nicht Geiſtlichteit und Rittertum — den 
eigentlichen dauernden Vorteil aus jenen Orientfahrten 


Arbeiter⸗Süngerbund. F 
Achtung! Nach Budapeſt rer Fahrrad! AN 

Einige Sangesgenoffen, welchen durch die V 
nicht die Möglichkeit gegeben iſt, den für die Budapeſtj ee A 
erforderlichen Betrag aufzubringen, haben ſich entſchloſſen, 45 
Teur per Rad zu unte r 2 Entſchluß iſt ſehr 2, 
grüßenswert und läßt ſich unbedingt durchführen. Nur 1 
eventuelle Intereſſenten auf den, bei jedem Vereinsporjiseh" 
ſewie auch beim Bundesvorſitenden Gen. Groll erhältzi 
Fragebogen, den entſprechenden Vermerk machen, da für 
Radfahrer ein beſonderer Paß eingereicht werden gr" 


325 Kein Wunder, daß am Ausgang des Mittelalters 

5 Bürgertum den Ton in Kultur, Literatur, Kunſt angab. 
Die ökonomiſche Baſis wandelte den Minneſang zum 
Meiſterſang, machte das handeltreibende Bürgertum zum 
Träger der Kultur. 

Mit der Entwicklung der 1 Wirtſchaft, des durch 
Eiſenbahn und Dampfſchiffahrt ins Rieſenhafte geſteigerten 
Verkehrs, des Löſens des Arbeiters aus ſeiner früheren 
örtlichen Bindung, hat ſich die Kulturgemeinſchaft immer 
mehr verbreitert. Der Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe, 
den wir alle miterleben, der heute gegen die faſchiſten Ge⸗ 


— 


genkräfte ſtärker denn je einſetzen muß, iſt nicht nur ein 5 „ burt 
Kampf um die materiellen Güter. Er iſt auch ein Kampf 4 Na wir, 2 1 5 Teilnehmern noch das Gel * 
um die geiſtigen Werte, von denen die Arbeiterklaſſe abge⸗ um hinzufügen zu wollen IE 
ſchloſſen war. Es iſt ſelbſtperſtändlich, daß man Volks⸗ g Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. we 


ſchichten, die eine bemerkenswerte Stellung im politiſchen 
und wirtſchaftlichen Leben einnehmen, auf die Dauer kul⸗ 
turell nicht wie Stiefkinder behandeln kann. Von der 
kulturſchöpferiſchen Aktivität der ökonomiſchen Baſis hat die 
Arbeiterklaſſe in der Vergangenheit profitiert. Von ihr 


Kattowitz. Freitag, den 4. März 1932, abends 8 Uhr, 1900 
im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsverſammmmißs 
ſtalt. Um regen Beſuch der Mitglieder wird gebeten. Ar 


ei 


Freie Sportvereine. 


werden auch in der Zukunft Kräfte ausſtrömen, die weder „Ich ſchnitt' es gern in alle Rinden ein — — —“ 9 9 4 As je e . oder! 
umm“ noch „Lauſcher“, weder „Hitler“ noch „Hugenberg‘ Aber modern mi App: e ge Königshütte. (Freie Radfahrer) die Mien 
„M noch „Lausch „5 ch „Hug “][ Aber modern mit dem Aſphaltbohrer. kung findet am Senta, den 0. Marz, vormittags 10 fh 


bannen können. 


Heute gehen vom Kapitalismus kulturhemmende, zen- Büfettzimmer des Volkshauſes ſtatt. 


ſtörende Wirkungen aus. Ueberiteigertes Luxusbedürfnis Siemiauowitz. [Freier 1 re 2 Sonntag, 

der beſitzenden Klaſſe erſtickt geſunde Kulturbedürfniſſe. Verſammlungskfalender 6. März, vormittags 10 Uhr, im Saale des Vereinslokals hc 
Man denke ſich einen „Verein jingender Kapitaliſten“ (2) . i 4 die nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Durch den Kampf ums Daſein, der auch die letzte Kraft ver⸗ D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. . A 


braucht, wird die Entfaltung des Kunſtbedürfniſſes in der Eichenau. Am Sonntag, den 6. März, nachmittags 3 Uhr, Kattowitz. Ortsausſchuß.] Freitag, den 4 wär, N 
Arbeiterklaſſe gehemmt. Was uns am meiſten bedrückt, iſt findet im Lokale Fricowski die fällige Monatsverſammlung Is., abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Vorftandsſitzung. 
der Gedanke, daß ſo mancher Chor, der zum Träger der Ar⸗ | ftatt: Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt es, zu derielben Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


beiterfultur wurde. in den Strudel der allgemeinen Ver⸗ zu erſcheinen. Reſerent zur Stelle. Kattowiz. [Fraidenker.) Am Sonntag, den 6. 4% 
armung hineingeriſſen wird. Das iſt um ſo bedauerlicher, nachmittags 3 Uhr, findet im Zeytralhotel die fällige Miel 
meil nielfach auch in der Kunſt ein Produktionsmechanismus Jahreskonferenz Des Berghaninduftrieverbandes derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. „ 


am Werke iſt, der das Kulturgefühl zu verflachen droht. Es Pol niſch⸗ Sch leſien. Kattowitz. (Elternabend der „Arbeiterwohlfahrt“ ) ih 
1 In es * A . 
r , . abeune he, Muh im zul 
n ſlachung g 3 N findet im Volkshaus, Krol. Huta, unſere diesjährige „Chriſtlichen Hoſpiz“ (Jagiellonska) ein Elternabend der 
unſere Chorſammlungen und ſonſtige Verlagserſcheinungen beiterwohlfahrt“ ſtatt, zu welchem ſümtliche Mitglieder 


läßt das erkennen. Eine ſtärkere Auswirkung kann freilich „, Jahreskonferenz Partei. Gewerlſchaft und freien Kulturvereine her flichſt einge! 
erit nach dem Geſundungsprozeß der ökonomiſchen, ſozialen ſtatt. . laden find. Zutritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehörige 
Verhältniſſe einſetzen. Auf dieſe Geſundung haben unſere 1 Tagasordnung: ’ Eintritt frei! 
Genoſſinnen und Genoſſen ſtets hinzuarbeiten. In den 1: Eröffnung und Begrüßung. Kattowit. Der Deutsche Kulturbund“ veranjtaltet in 1 5 
e und reihe bi a Hagen > 8 2. Bericht von der Reichskonferenz am 6. und 7. Februar | Zeit vom 14. bis 20 März 1932 im Reitzenſteinſaal in Katt ttow . 
e d n n essere ges Ae der ee cee Ref). e 
Arbeite hai iche Ain in 1505 ein erſolgrei 3. a) Geſchäftsbericht (Kam, Nietſch), b) Kaſſenbericht [Prof. Oskar Fitz⸗Wien. Dieſe Singwoche wird zugleich. 
* Range ermöglicht wir 8 die Nichtun (Kam. Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Heliſch, | Zuſammenſpiel aller vorhandenen Junſtrumente pflegen. t 
; 1 ar 1 7 6 5 i Her 5 an 86 88 Small). nehmen fann jedermann. Wir erſuchen die Mitglieder un 
* en ha ne ie 922 3 155 en i icht 5 hielt 5775 einem 4. Allgemeine Ausſprache. Vereine, an dieſer Singwoche teilzunehmen. Der Teilaabte, 
Patti en im 6 rn 8 His rn RR 5. Neuwahl des Geſchäftsſtellenkommiſſionsvorſtandes. betrag iſt äußerſt gering. Meldungen müſſen jedoch bis e., 
sr „ nalen De Sinn des 2 5 5 Wiriſchaftslag⸗ und Lehnbewegung N Herrmann). Perg 2 1 8 den 7. März an den Bundesvorſitzenden G. 
N 7. Anträge und Verſchiedenes. Sroll gerichtet werden. * 
5 fein itulation h en. 
erblickt, mußte fallen. Für uns kann es keine Kapitul Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, 3 8 42 Zif. : Biemarchütte. (Kartelt der freien Richin nge „ 


geben. Wir haben Gewordenes zu verteidigen und Wer⸗ 5 g 1 a 9 
dendes zu fördern. Die Wirtſchaftskriſe bedroht uns be⸗ unjeres Verbandsſtatutes, Vertreter zu entienden. 34g fielen Am Freitag, den 4. d. Mts., nachm. 6 Ahr. findet im e, 


denklich, wie fie alle Kunſtſtätten in Gefahr bringt. Darum: bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen über 100 Mit⸗ratsbüro eine Zufammenkunft aller Funktionäre der Ge 


2 ſchaf Par Be N 0 tt. | 
Kampf um ine geordnete Wirtſchaft iſt Kampf um Ver⸗ glieder zwei Delegierte. ſchaften, Partei und Betriebsräte beider Richtungen TA . 
re der Kun, vor allem — Kunſt für Dir Arbeiter⸗ Jede Zahlſtelle, die Betriebsratmitglieder unſeres Berban: | dieſer Zuſammenkunſt erſcheinen die Gewertichattstefiif 
ſchaft! des hot, entſendet, je Anlage, auch einen Delegierten. Auch Buchwald Herman n, Sowe, Kubowitz. 
e e d 8 Knappſchaftsälteſte unſeres Verbandes ſind hierzu eingeladen. Janom⸗Nickiſchſchacht. ( Freidenker.) Am Sog 8 
Rundfun? Mitgliedsbuch it zur Kontrolle mitzubringen. 6. März, vormittags 10 Uhr, findet im Lokale des Bent 
8 ar ' ; 9 Koczyba in Janow (früher Wenglenda) eine Mitgliedel 
te Kattowitz — Melle 408,7 Wochenplan der D. S. J. P. Katowies. ſammlung der Freidenker mit anſchließendem Vortrag 
Donnerstag. 12,35: Schulfunf, 17,35: Nachmittagskonzert. Mittwoch: Singen. Gäſte willtommen. ; 
in Tage 20,15: Unterhaltungstongert, 22,30: Donnerstag; Nach Bedarf se a 2 
2. Tann i — 2 15 1 5 7 
ÿ;᷑mym 8 Sonntag: Heimahenb, vorher Tpestöfpfäke. Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildun, 
8983 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 44 ‚4D: Wochenprogramm der D. S. J. 2 Königshütte. Königshütte. (Radio börer) Amn Mittwoch, de 
Schallplatten. 15,25: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. Mittwoch, den 2. März: Vortrag B. März d. Is., findet in Königshütte, Volkshaus, abends 5 L. 
‚16,20: Vorträge. 17,35: Liederſtunde. 18: Klavierkonzert. Donnerstag, den 3. März: . e eine Beſprechung ſtatt. a 
18550 Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 22,10: Freitag, den 4. März: Turnen, Königshütte. Am Mittwoch, den 2. März. findet 1 55 f 
Sthallplatten. 22,30: Tanzmufif, Sonnabend, den 5. März: Ernſter Abend. zimmer ein Lichtbildervortrag ſtatt Als Theme iſt 2 | 
15 . Sonntag, den 6. März: Heimabend, } ſtiſcher Aufſtieg“ gewählt worden. Beginn des Vortrages P 
pleiwitz Welle 252. | 215 Welle 325. g 0 lich um 7 Uhr abends. 
Donnerstag, 3. März. 9: Schulfunk. : Für den Lands |, Arbeiter⸗Eſperanto. Königshütte. Am Sonntag, den 13. März e 
wirt. 15,25: eiche eee 16: Kinder⸗ Alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft Schle⸗ | 7 Uhr abends, gelangt im Vollshaus⸗Saal ein S e 


weiſen. 16,30: Unterhaltungskonzert. 17,30: Landw. | fen werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegierten, „Das klopfende Herz“, Schwank in 3 Aufzügen, zur Auffü 
Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 17,50: Natur: zu der am Sonntag, den 20. März d. Is., nachm. 3 Uhr, in Preiſe der Plätze: 0.55 Zloty, 0.80 Zloty, 1.00 Zloty. 
gefühl und Reiſe ſehnſucht. 18,15: Wetter; anſchl.: Stunde | Krol.⸗Huta, ulica 3:99 Maja 6 (Dom Ludowy), ſtattfindenden | kauf in der Bibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. 
der Arbeit. 18.40: Die bildende Kunſt. 19,05: Abend» | Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhalb der | — ö 
muſik. 20: Das wird Sie intereſſieren! 20,20: Bunter | Wojewodſchaft Schleſien, zu enlſenden. Die Tagesordnung wird Schriſtleitung: Johann Ko wollt; für den geſamten € 
Abend, 25307 Abendberichte. 21,30: Die Brücke im | von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen find zu | und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa. al 1 


Dſchungel. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- richten an Alois Parezyl, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6 (Zen⸗ | Dabréwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad druk 
änderungen. 22,35: Eſperanto. tralbibliothek des B. f. Arbeiterbildung). 
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Techniker, Geberbeſchüler eee eee ee u. 4 x 
liefert zu Billiaften Preiſen 788 KATOWICE 
in nur erſtklaſſtigen Qualitäten Heſchaltgbacer 8] UL.KOSCIUSZKI 29 


Baus: u. Zeichenvapler TEL. 2057 NAK LAP DRUKARSK 1 a 
Zeichen: Bedarf 72 


Pe Sa ü Ya 4 


und 5 in Alc. haben in dieſer geilung SS 


den beſten Erfolg! CO HANS GRIMM 


Zeitungs en Volk ohne Raum 


früher zt 55. — 
FÜR CAFES: HOTELS jetzt in ungekürzter einbändiger Ausgabe 
UND RESTAURATIONEN 


ober, Leinen zi 18.70 
5 . groben am Enger 


Snlioioiber Buchdruckerel und 
Ban 8 Abc. #3, 3 


Maxim. Gorki 


Erzählungen 


Eingeben v. Stefan Zweig 
in Leinen nur 


toty 5.50 


a Fate Bushdruckerei und N lags- 
e KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI U. 


VERTAGS:S, A., 3. MAJA 12 


ee ne 


I ſtänbig neue Leſer für den Dunne 


